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Es weihnachtet sehr. Nur noch wenige Tage verbleiben bis Hei-
ligabend, und der Advent liegt schon beinahe hinter uns. Vieles 
war wie immer in dieser einerseits besinnlichen und andererseits 
hektischen Zeit. Manches war angesichts drohender Stromengpässe 
aber auch ganz anders. So verzichtet die Gemeinde, Sie haben es 
bemerkt, auf die Weihnachtsbeleuchtung in den Strassen. Das ist 
allerdings bei Weitem nicht die einzige Energiesparmassnahme, 
die wir ergriffen haben, wie Sie in diesem Heft lesen können. Wir 
wollen aber nicht nur unseren Beitrag zur Bewältigung der Mangel-
lage leisten, sondern das Zusammengehörigkeitsgefühl im Dorf auf-
rechterhalten. Daher freut es mich, dass trotz aller Sparmassnah-
men ein Christbaum im Zentrum auf das kommende Fest hinweist 
und rund um ihn der Nikolausmarkt stattfinden konnte.

Besonders unter der drohenden Versorgungskrise, aber nicht nur 
darunter, zu leiden hat bekanntlich die Wirtschaft. Umso beeindru-
ckender ist es, mit welcher Motivation Schaans Gewerbetreibende 
die Herausforderungen der Zeit angehen. Das zeigte sich einmal 
mehr am Unternehmertreff der IG Schaan. Wie begehrt der Stand-
ort Schaan ist, lesen Sie aber auch an anderen Stellen in diesem 
«Blickpunkt» – so zum Beispiel beim Bericht über das geplante 
Hotel an der Zollstrasse oder im Artikel über den Informationsan-
lass zur Zukunft der Kernzone «zwischen dörflich und urban». Die 
Konzepte sind vielversprechend, und ich freue mich auf die weitere 
Entwicklung der Gemeinde.

Zunächst gilt es aber, Weihnachten und den Jahreswechsel zu 
geniessen – endlich wieder ohne Corona-Beschränkungen im Kreise 
der Liebsten. Ich wünsche Ihnen schöne Feiertage, gute Erholung, 
einen guten Rutsch ins neue Jahr und viel Spass bei der Lektüre des 
«Blickpunkts».  

Daniel Hilti
Gemeindevorsteher von Schaan

Liebe 
Einwohnerinnen 
und Einwohner 
von Schaan
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Die Teilnehmenden der traditionellen Turnerunterhaltung im SAL.
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Festlicher Start in die  
Adventszeit

Auch ohne die gewohnte Weih-
nachtsbeleuchtung kam Anfang 
Dezember im Zentrum feierliche 
Adventsstimmung auf. Der tradi-
tionelle Nikolausmarkt lockte Gäste 
aller Altersklassen in den Lindahof 
und auf den Lindaplatz und hatte 
besonders für die kleinsten Besu-
cher viel zu bieten.

durchgeführt. Gerade, wenn das Wetter 
einmal nicht so mitspielt, wie es im ver-
gangenen Jahr der Fall war, bewährt es 
sich, dass wir die Bühne im überdach-
ten Bereich aufstellen können», sagt 
die Kommissionsvorsitzende Melanie 
Vonbun-Frommelt. Denn auf der Bühne 
fand auch dieses Jahr wieder das Rah-
menprogramm mit drei Musikformatio-
nen und dem Besuch des Nikolaus statt. 
«Wir haben ihm ein Bänkchen aufge-
stellt, auf dem er die kleinen Besucher 
bequem empfangen und sich Zeit neh-
men konnte. Besonders gut sind wieder 
die Jutesäckchen angekommen, die der 
Verein für Betreutes Wohnen extra für 
den Markt genäht und verziert hat und 
die wir mit Produkten aus Schaaner Ge-
schäften gefüllt haben.»

Neue, wetterfeste Stände
Gut angekommen ist, wie immer, aber 
auch der eigentliche Markt mit neuen, 

wetterfesten Ständen für die Schaaner 
Vereine, Institutionen und Geschäfte. 
«Das Selbstgemachte, Selbstgebacke-
ne und die Verpflegung mit Raclette, 
Hirschwürsten oder Glühwein und 
Punsch gehören zu einem Schaaner Ni-
kolausmarkt einfach dazu», sagt Melanie 
Vonbun-Frommelt. «Nach dem Ein-
dunkeln hatten die Verpflegungsstände 
noch bis 19 Uhr geöffnet. Dabei kam in 
der abendlichen Umgebung des einzigen 
beleuchteten Christbaums im Zentrum 
eine ganz besondere Stimmung auf. Wir 
haben generell darauf geachtet, mit der 
Beleuchtung sparsam umzugehen, waren 
aber auch der Ansicht, dass ein bisschen 
Lichterglanz zur Vorweihnachtszeit ge-
hört. Gerne blicken wir auf den Anlass 
zurück, und ich bedanke mich herzlich 
bei Tanja Walser und Monika Hemmer, 
die den Markt organisiert haben, sowie 
beim Team des SAL, das uns tatkräftig 
unterstützt hat.»

Aktuell

Die Kulturkommission hat beim Niko-
lausmarkt am 3. Dezember erfolgreich 
auf eine Mischung aus Bewährtem und 
Neuerungen gesetzt. «Zum zweiten 
Mal haben wir den Markt nun zusätz-
lich zum Lindaplatz auch im Lindahof 
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Festlicher Start in die  
Adventszeit
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Tiefbauprojekte 2023
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Projektierungen, Erschliessungsarbeiten, Strassen- und Werklei-
tungsbau, Platzgestaltung, Grabensanierung, Umgebungsarbeiten, 
Aufgaben im Zusammenhang mit dem Freiraumkonzept, die Neu-
erstellung einer Brücke: Die Projekte, welche die Abteilung Tiefbau 
der Gemeindeverwaltung für das kommende Jahr plant, decken 
eine breite Palette ab. Sie erstrecken sich vom Siedlungsgebiet bis in 
die Industrie im Norden, in die Umgebung der Quaderröfi im Süden 
und bis zur Sportanlage Rheinwiese im Westen. Insgesamt sind für 
die 22 Projekte 13,3 Millionen Franken budgetiert.

13,3 Millionen  
für den Tiefbau

Im Rietacker,  
Ausbau Benderer Strasse – Im 
Rietacker (Parz. Nr. 1482)

Im Rietacker, Sanierung  
Kanalisation (Parz. 1466 –  
Speckigraba)

Saxgass, Strassen-  
und Werkleitungsbau

Schmedgässle,  
Neukonzeption Platz und  
archäologische Ausstellung

Zur Schule, Strassen-  
und Werkleitungsbau

Stadtgraba, Sanierung

Wiesengass, Gestaltung  
Im Pardiel – Poststrasse

Deponie Ställa/Forst,  
Allgemeine Deponieinfrastruktur

Areal Sportplatz, Rheinwiese

Äscherlepark

Freiraumgestaltung  
Lindahof – Kirchstrasse

Bahnhofstrasse, Postplatz – ÖBB

Erschliessung Im Duxer,  
4. Etappe / Fertigstellung  
Belagsarbeiten

Gapetschstrasse,  
Forum – Rietle 

Im Kresta,  
Strassen- und Werkleitungsbau /  
nur Projektierung

Obergass,  
St. Peter – Reberastrasse

Plankner Strasse,  
Feldkircher Strasse – In der Fina

Quaderröfiweg

Im Reberle Nord,  
Strassen- und Werkleitungsbau

Im Rietacker,  
Sanierung Kanalisation  
Industriestrasse – Parz. 1480

Im Rietacker,  
Neuerstellung Brücke 

Im Rietacker, Ausbau Parz. 4660
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Die für das kommende Jahr geplanten Investi-
tionen in den Tiefbau betreffen weite Teile des 
Schaaner Talgebiets. Inhaltlich handelt es sich 
um vielfältige Projekte.
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Aktuell

Als Energiestadt engagiert sich Schaan seit Jahren für 
einen schonenden Umgang mit Ressourcen. Die drohenden 
Strom- und Gasmangellagen machen das Thema aber noch 
präsenter. Im Sinne ihrer Vorbildfunktion hat die Gemein-
deverwaltung bereits eine Reihe von Energiesparmassnah-
men umgesetzt und könnte im Ernstfall weitere ergreifen.

Die Mangellage  
gemeinsam abwenden
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Es ist ein ungewohntes Bild für die 
Adventszeit, das derzeit die Schaaner 
Strassen und Plätze bestimmt: Die tra-
ditionelle Beleuchtung ist nicht aufge-
hängt. «Deren Verbrauch ist zwar nicht 
besonders gross. Aber einerseits hilft 
jede Sparmassnahme, die Stromman-
gellage abzuwenden, und andererseits 
gründet die Massnahme in der Vorbild-
funktion der Gemeinde. Dieses Jahr 
muss der Christbaum auf dem Linda-
platz genügen», sagt Vorsteher Daniel 
Hilti. Die Gemeinde belässt es aber nicht 
bei Offensichtlichem wie der Weih-
nachtsbeleuchtung. «Das Thema Energie 
ist in den vergangenen Jahren immer 
wichtiger geworden und wird auch in 
Zukunft die Nummer 1 bleiben. Wir 
haben bereits viel getan. Ich verweise 
auf die zahlreichen Photovoltaikanlagen 
auf den Dächern der Gemeindeliegen-
schaften oder die Fahrzeugflotte, bei der 
wir, wo immer mögliche, auf elektrische 
oder hybride Antriebe setzen und auf 
den Fernwärmeverbund, an dem wir 
uns beteiligen. Wir haben uns ange-
sichts der möglichen Engpässe aber auch 
nochmals intensiver mit der Materie 
Energieverbrauch beschäftigt.» So haben 
die Liegenschaftsverantwortlichen 
bei der Bauverwaltung alle gemeinde-
eigenen Gebäude untersucht und auf 
den Energieverbrauch sowie auf das 
Einsparpotenzial hin geprüft, das sich 
mit einfachen Mitteln nutzen lässt. «Mit 
erstaunlichen Resultaten und bereits 
heute beachtlichen Einsparungen», sagt 
Daniel Hilti.

Sparpotenzial wird bereits genutzt
Bei dieser Prüfung hat sich aber auch 
herausgestellt, dass vor allem das Hal-
lenbad, die Beleuchtung von Sporthalle 
und -plätzen sowie der SAL erhebliche 
Mengen an Strom verbrauchen. «Es ist 
wichtig, dass wir uns dessen bewusst 
sind und gegensteuern können», sagt 
Vorsteher Daniel Hilti. So wurde die 
Wassertemperatur im Hallenbad bereits 
reduziert, und kommendes Jahr wer-
den die Deckenleuchten in der Turn-
halle ersetzt. Beides Massnahmen, die 
grosses Sparpotenzial bergen. Hinzu 
kommen neben der auf das Minimum 
reduzierten Weihnachtsbeleuchtung 
die Abschaltung der energiebetriebenen 
Brunnen, die Rathausbeleuchtung, die 
diesen Winter ausgeschaltet bleibt und 
die Strassenbeleuchtung, die auf weitere 
Optimierungen hin geprüft wird. «Dort 

haben wir in Sachen LED-Technik und 
Schaltzeiten aber frühzeitig bereits sehr 
viel umgesetzt. So bleibt diesbezüg-
lich nicht mehr viel Luft zum Sparen.» 
Ausserdem hat die Gemeinde die Mit-
arbeitenden sensibilisiert, sparsam mit 
Energie umzugehen. «Das fängt schon 
beim Ausschalten der Lichter an, wenn 
sie nicht benötigt werden. Die Umset-
zung erfolgt sehr zufriedenstellend», 
sagt der Gemeindevorsteher. 

«Sollte der Strom aber tatsäch-
lich knapp werden, können wir weitere 
Massnahmen ergreifen, die aufgrund 
unserer Analyse bereits definiert sind. 
Dazu gehört die Schliessung des Hallen-
bads und der Sporthalle, die Abschal-
tung des Flutlichts auf der Sportanlage 
Rheinwiese und auch die Reduktion der 
SAL-Nutzung», sagt Daniel Hilti. Er 
ergänzt: «Wir hoffen natürlich alle, dass 
keine tatsächliche Mangellage eintritt 
oder dass sie uns nur in geringem Mass 
betrifft. Wichtig ist aber, dass wir als 
Gemeinde vorbereitet sind und Hand in 
Hand mit der Bevölkerung die notwen-
digen Massnahmen ergreifen. Wenn wir 
uns alle ein wenig einschränken, lässt 
sich der Ernstfall vermutlich abwenden», 
sagt Daniel Hilti.

Der Umwelt zuliebe aufs Nötige  
beschränken
Ganz generell ist der Gemeindevor-
steher der Ansicht, dass «unser Um-
gang mit Natur und Umwelt einer 
bedeutenden Korrektur bedarf. Darauf 
arbeiten wir aktiv hin. Aber nicht durch 
Vorschriften, sondern in erster Linie 

durch unsere Vorbildwirkung als Ge-
meinde. Dabei müssen wir konsequent 
am Ball bleiben. Glücklicherweise ist die 
Sensibilität in der Bevölkerung heute 
auch eine ganz andere als noch vor drei 
oder vier Jahrzehnten.» Ein Zeichen 
setzt beispielsweise das Projekt «Schaan 
grünt», das mit der Biodiversität ein 
lange Zeit stark vernachlässigtes Thema 
angeht. «Die Massnahmen stossen in 
der Bevölkerung auf breite Akzeptanz 
und finden private Nachahmer im 
Kleinen, was mich nicht nur als Vorste-
her, sondern auch ganz persönlich sehr 
freut», sagt Daniel Hilti.

Einen dauernden Ansporn zum 
nachhaltigen Wirtschaften gibt auch 
das Label Energiestadt, das Schaan seit 
2008 innehat. «Die Anfangsinvestitionen 
waren gross. Aber sie haben sich gelohnt, 
und heute sehen wir ein tolles Ergeb-
nis», sagt der Gemeindevorsteher. Bei der 
mittlerweile dritten Re-Zertifizierung im 
Jahr 2020 hat Schaan rund 70 Prozent 
erreicht, womit die Gemeinde unter allen 
Energiestädten der Schweiz und Liechten-
steins im obersten Viertel liegt. «Die Re-
Zertifizierungen haben auch den Vorteil, 
dass wir stets neue Ziele gesetzt bekom-
men und uns selbst setzen. Wir werden 
vom Verein Energiestadt professionell be-
gleitet und machen alle vier Jahre wieder 
eine strukturierte Entwicklung zu mehr 
Nachhaltigkeit und Umweltfreundlichkeit 
durch. Vor diesem Hintergrund hat die 
drohende Mangellage, so unerfreulich sie 
ist, vielleicht doch etwas Gutes, indem 
wir uns noch mehr darauf besinnen, was 
nötig ist und was nicht.»

Die Wassertemperatur im Hallenbad wurde aus Energiespargründen bereits reduziert.
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Die Leidenschaft am Tanzen 
leben und weitergeben

Angefangen hat alles am 27. Oktober 
1980 mit der Gründungsversammlung 
bei Maria Sigg zu Hause, die auch erste 
Vereinspräsidentin war und der später 
die Ehrenmitgliedschaft verliehen wur-

«Die Aufgabe des TCL ist es, den 
Tanzsport (Gesellschafts- und Tur-
niertänze) in Liechtenstein und der 
angrenzenden Region aktiv und zeit-
gemäss zu fördern und zu verbrei-
ten», heisst es im Zweckartikel der 
Statuten des Tanzclubs Liechtenstein 
mit Sitz in Schaan. Fast 280 Mitglie-
der, darunter 70 bis 80 Kinder und 
Jugendliche, leben diese Statuten 
Woche für Woche in den Trainings 
des Vereins und immer wieder im 
Rahmen von Tanzvorführungen.

Vereinsporträt

de. Ihr folgte bald Ulrich Feisst nach, 
der das Amt sieben Jahre innehatte, bis 
Günther Matt es übernahm. Seit 1988 
steht er dem TCL vor und sorgt für 
Kontinuität. «Das Tanzen macht meiner 
Frau Marlies und mir bis heute grosse 
Freude, und ich bin einfach ein Vereins-
mensch, engagiere mich gerne», sagt er. 
Kontinuität garantiert der Verein aber 
auch in seinen Tätigkeiten. Dazu gehört 
zum Beispiel der jährliche Sommer-
nachtsball, den die Schaaner Tänzer im 
vergangenen Juni bereits zum 32. Mal 
organisiert haben. «Unser Ziel dabei 
ist es, den Verein in nah und fern noch 
bekannter zu machen und die Ballbe-
sucher an unserer Leidenschaft für das 
Tanzen teilhaben zu lassen, sie weiter-
zugeben», sagt René Jehle, im Vorstand 
des TCL zuständig für das Kurswesen 
und die Öffentlichkeitsarbeit und als 
Präsident des Tanzsportverbands 
gleichzeitig das Bindeglied zwischen 
Vereins- und Verbandsarbeit.

Von HipHop bis Standard alles dabei
14 Gruppen sind es insgesamt, die beim 
TCL an den Dienstagen und Freitagen 
im Gemeinschaftszentrum Resch sowie 

in der ehemaligen Disco im Resch und 
im Schulzentrum Mühleholz II trai-
nieren. «Die Kinder und Jugendlichen 
tanzen vor allem HipHop sowie weitere 
moderne und aktuelle Tänze und feiern 
damit regelmässig Erfolge wie den ers-
ten Platz der Gruppe ‹Urban Dynastie› 
am diesjährigen FL1 LIFE-Contest. Wir 
Erwachsenen widmen uns den Stan-
dard- und Lateinamerikanischen Tän-
zen», sagt René Jehle. «Da es sich um 
Paartänze handelt, nehmen wir neue 
erwachsene Mitglieder in aller Regel 
auch nur als Paare auf. Meistens sind es 
aber ohnehin Ehepaare, die zu uns kom-
men», ergänzt Günther Matt. Für eine 
Aufnahme verlangt der Verein gewisse 
Vorkenntnisse, die durch den Besuch 
von Tanzkursen, die der TCL das ganze 
Jahr über zu günstigen Konditionen 
anbietet, erlangt werden können. Wer 
die Voraussetzungen schliesslich erfüllt, 
kann ganz unverbindlich einmal in 
einem Training vorbeischauen und sich 
anschliessend entscheiden, ob eine Mit-
gliedschaft das Richtige ist.

Geselligkeit wird grossgeschrieben
Lohnen würde sich die Entscheidung für 
eine Mitgliedschaft auf jeden Fall. Neben 
den Trainings für fortgeschrittene und 
bereits sehr fortgeschrittene Tänzer 
bietet der TCL auch ein reges Vereinsle-
ben. «Nach den Trainings treffen wir uns 
eigentlich jedes Mal noch im Restaurant 
Forum. Ausserdem haben wir bis zum 
Ausbruch der Corona-Pandemie jeden 
Sommer einen Grillabend durchgeführt, 
und auch die Weihnachtsfeier ist ein 
fester Bestandteil im Jahresablauf», sagt 
Günther Matt. «Wir freuen uns darauf, 
einige neue Mitglieder bei einem dieser 
geselligen Vereinsanlässe bald näher 
kennenzulernen.»

Kontakt und Informationen

www.tcl.li

Die Mitglieder des Tanzclubs haben sichtlich Spass am Training.
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«Ich habe m
ich zw

ar nie einb
ü rgern lassen, 

fühle mich aber als Schaaner»

Ein Interview mit Werner Niedhart



Mit dem Bahnhof und dem Turnverein hat Werner Nied-
hart, besser bekannt als Nidl, zwei Schaaner Institutionen 
geprägt wie kein anderer. Heute lebt er im Haus St. Lauren-
tius. Dem Turnen ist er aber selbst dort treu geblieben. Ger-
ne erzählt er auch mit wachem Geist aus der Dorfgeschichte, 
von Anlässen wie dem sonntäglichen Ausrufen vor der 
Kirche, den politischen Verwerfungen während des Zweiten 
Weltkriegs oder den Risiken, welche die Bahnübergänge 
während Jahrzehnten bargen.

Interview

rad ins Geschäft gefahren. Manchmal 
musste er auch bis nach Wildhaus radeln, 
weil sein Lehrmeister dort eine Filiale 
hatte. Seinen Beruf hat er aber gerne aus-
geübt. Nach der Lehre ist er nach Balzers 
gezogen und hat dort meine Mutter 
kennengelernt. Während des Zweiten 
Weltkriegs konnte er bei der damaligen 
Deutschen Reichsbahn arbeiten, weshalb 
sich der Umzug nach Schaan angeboten 
hat. Nach dem Hausbau hat er oft an den 
Wochenenden noch zu Hause frisiert. 
Sein Warteraum war das «Bierhüüsle» 
(lacht). Dort sind die Männer eingekehrt, 
die sich dem Deutschen Reich verbunden 
fühlten, und haben politisiert. Wenn 
einer an die Reihe kam, ging er zu Täta, 
liess sich die Haare schneiden, ging 
wieder ins «Bierhüüsle» und schickte den 
nächsten Kunden. Das konnte bis Mitter-
nacht so gehen. Viele Jahre später, 1956, 

da war er nicht mehr bei der Bahn, hatte 
er die Chance, nahe beim Dorfzentrum, 
ebenfalls an der Feldkircher Strasse, 
ein Haus zu übernehmen. Dort hat die 
Familie gewohnt, und Täta hat seinen 
Salon eingerichtet. Ich bin aber schon 
nicht mehr dorthin gezogen, da ich 1956 
geheiratet habe.

Wenn du den Umzug ansprichst: Du 
hast eine ganze Menge Geschwister. 
Wie war es als Ältester mit so vielen 
Jüngeren.
Wir waren insgesamt 13 Kinder. Sechs 
davon sind meine Halbgeschwister. Denn 
meine Mutter ist früh gestorben. Sie war 
40, ich 15 Jahre alt. Sie hatte Krebs, früher 
sprach man aber von Auszehrung. Vor 
ihrem Tod war sie vier Jahre bettlägerig. 
Krankenkassen im heutigen Sinn gab es 
damals noch keine, auch keine anderen 
Institutionen, die einer Familie wirklich 
unter die Arme gegriffen hätten. Manch-
mal kam zwar eine Schwester aus dem 
Kloster St. Elisabeth zu uns und hat uns 
im Haushalt unterstützt. In aller Regel 
waren wir aber auf uns selbst gestellt. 
Als ältestes Kind musste ich schon mit 11 
Jahren oft für die Familie kochen. Mein 
Bruder Anton musste dann in der Schule 
ausrichten, dass ich Durchfall hätte. Aber 
auch für Täta war das eine sehr schwere 
Zeit. Das Geld hat hinten und vorne nicht 
gereicht, da Mamas Krankenhausauf-
enthalte teuer waren. Der Exekutor, «dr 
suur Beck», wie er genannt wurde, war 
mindestens einmal pro Woche bei uns. 
Zum Glück hatte Täta einen Draht zu 
Weibel Georg Schierscher. Oft hat er ihm 
am Sonntag vor der Messe von seinem 
Verdienst 10 oder 20 Franken übergeben, 
um einen Teil seiner Schulden zu beglei-
chen. So konnte er vermeiden, dass sein 
Name beim Ausrufen genannt wurde. 
Damals versammelten sich ja noch alle 
Männer des Dorfes nach dem Hochamt 
auf der Treppe vor dem Haupteingang der 
Pfarrkirche. Oben stand dann der Weibel 
und verlas, bei wem eine Versteigerung 
ansteht oder bei wem beispielsweise ein 
Schwein zum Verkauf steht, damit eine 
Schuld beglichen werden kann. Auch soll-
ten zwei meiner Geschwister zu Verwand-
ten nach Balzers und Vaduz kommen, um 
den Haushalt zu entlasten. Dagegen hat 
mein Vater sich aber erfolgreich gewehrt. 
Einige Zeit nach Mamas Tod hat Täta 
dann wieder geheiratet. Da war ich 16 und 
mit der Volksschule fertig, von der ich 
aber wohl die Hälfte verpasst habe.

Word dokument?

Du bist in Balzers geboren und Tries-
ner Bürger. Wann bist du nach Schaan 
gekommen?
Werner Niedhart: Das war 1942. Da war 
ich sieben Jahre alt. Das erste Schuljahr 
habe ich noch in Balzers besucht, von da 
an bin ich in Schaan zur Schule gegan-
gen. Seither habe ich auch fast immer in 
Schaan gelebt. Täta bekam von seinen 
Eltern, seine Mutter war eine Schaaner 
Frommelt, einen Boden an der Feldkir-
cher Strasse, ganz am Rand des Dorfs. 
Unser Haus stand noch relativ einsam, 
und rundherum gehörte alles uns, alle 
Obstbäume und die Wiesen.

Warum haben sich deine Eltern für 
den Umzug nach Schaan entschieden?
Täta ist in der Specki aufgewachsen und 
hat dann eine Frisörlehre in Grabs absol-
viert. Er ist jeden Morgen mit dem Fahr-
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Wie ging es dann beruflich für dich 
weiter?
Der Plan war, dass ich in der Presta 
arbeiten soll. Das war jedoch nicht mein 
Plan und auch nicht in meinem Sinn. Ich 
hatte aber zum Glück einen Schulkolle-
gen, Bruno Näf, der in Buchs im Stein-
bruch gearbeitet hat und dem ich mich 
anschliessen durfte. Unser Vorarbeiter, 
Klaus Vetsch, der in Schaan verheiratet 
war, hat uns beigebracht, Mauersteine 
herzustellen. Jeden Abend kam ein Last-
wagen, der die Steine aufgeladen hat, die 
Bruno und ich produziert hatten. Wir 
haben im Akkord gearbeitet und mehr 
verdient als mancher ausgelernte Arbei-
ter. Heute noch sieht man auf der Strecke 
von Gams nach Wildhaus, die mein Vater 
früher mit dem Rad zurückgelegt hat, die 
grosse Steinmauer. Sie besteht komplett 
aus den Steinen, die ich mit Bruno herge-
stellt habe. Ich war insgesamt vier Jahre 
im Steinbruch.

Und danach?
Mein Grossvater kannte mit Alban Kai-
ser jemanden, der bei den ÖBB beschäf-
tigt war. Der hat ihm mitgeteilt, dass in 
Schaan am Bahnhof Mitarbeiter gesucht 
werden. Ich habe mich beworben und 
war bis 1991 insgesamt 35 Jahre bei der 
Bahn beschäftigt.

Was waren deine Aufgaben?
Am Anfang habe ich mit anderen zu-
sammen die Güterwaggons verschoben 
und entladen. Das Verschieben und 
Rangieren an die richtige Position zum 
Ausladen hatten zur Folge, dass die 
Schranken manchmal eine halbe Stunde 
geschlossen waren. Nicht sehr zur 
Freude der – zum Glück noch wenigen 
– Autofahrer. Wir haben Bretter aus 
dem Burgenland und Russland für den 
Holzimport entladen, jeden Tag mehrere 
Wagenladungen Öl für eine Vertriebs-
gesellschaft und Stückgut für die Ge-
schäfte, vor allem für Boutiquen und die 
Souvenirläden in Vaduz.

Später hast du nicht nur am Bahnhof 
gearbeitet, sondern auch gleich da ge-
wohnt. Wie kam es dazu?
Meine spätere Wohnung war ursprüng-
lich für den Stationsvorstand gebaut 
worden. Mit der Zeit gab es diese 
Position in Schaan aber nicht mehr. Da 
ich zu dieser Zeit mit meiner Familie 
in Nendeln wohnte, aber wieder nach 
Schaan ziehen wollte, habe ich bei der 

Bundesbahndirektion in Innsbruck 
angefragt, ob ich die Wohnung mieten 
könne. Dort war man einverstanden, 
allerdings wurde mir auch mitgeteilt, 
dass die Direktion nicht bereit ist, Geld 
in eine Renovation zu investieren. Das 
war bei den Bahnhofvorständen noch 
anders. Praktisch jedem wurde Sonder-
wünsche erfüllt (lacht). Ich habe die 
Sanierung dann mit Unterstützung von 
Freunden und Verwandten selbst über-
nommen, und 1975 sind wir eingezogen. 
Rund 35 Jahre habe ich anschliessend im 
Bahnhof gewohnt, bis das Land ihn er-
worben hat und mir aufgrund der neuen 
Pläne mit dem Gebäude auch keine 
Sanierungen mehr möglich waren.

So hatten die ÖBB auch immer einen 
Mitarbeiter vor Ort. Welche Aufgaben 
hast du in dieser Zeit erfüllt?
Ausserhalb meiner Dienstzeiten hatte 
ich natürlich frei. Aber während des 
Dienstes war ich am Anfang immer 
noch zusammen mit anderen für 
das Ein- und vor allem Ausladen der 
Waggons zuständig. Bis zur Automati-
sierung 1986 habe ich ausserdem die Be-
dienung der Stellwerke und Schranken 
übernommen.

Wie muss man sich das vorstellen?
Wir hatten im Bahnhofsgebäude eine 
Vorrichtung. Über einen Drahtzug 
und Kurbeln wurden alle Schranken in 
Schaan bedient. Wenn ich zurückden-
ke, schaudert es mich heute noch. Das 
System war nicht ausgereift, sondern 
brandgefährlich. Noch Jahre nach mei-

ner Pensionierung bin ich manche Nacht 
aufgewacht, weil ich von einem schweren 
Zugunglück in Schaan geträumt habe.

Was war denn das Gefährliche?
Insbesondere die Lokomotiven, jene 
ohne Waggons, die ausserplanmässig ge-
fahren sind. Sie brauchten von Buchs bis 
Schaan zwei Minuten. Manchmal wurde 
uns das erst gemeldet, wenn sie schon 
unterwegs waren. Und das Herunterkur-
beln der manuell betriebenen Schranken 
dauerte auch jeweils noch 30 Sekunden. 
Da ist im Lauf der Jahre manche Lok bei 
offenen Schranken durch das Dorf ge-
fahren. Dass nie etwas passiert ist, ist ein 
Wunder, für das ich sehr dankbar bin.

Neben dem Bahnhof verbin-
det man Werner Niedhart in 
Schaan vor allem noch mit 
dem Turnverein. Wie ist die-
se fast lebenslange Verbin-
dung zustande gekommen?
Ich habe nach der Gründung 
des FC Schaan zuerst bei den 
Junioren unter Obmann Otto 
Pieren Fussball gespielt. Mein 
Vater hat das aber nicht so 
gerne gesehen. Nach einem 
Jahr, ich war 14, bin ich also 
zu den Turnern gewechselt. 
Einen eigentlichen Verein gab 
es zu dieser Zeit zwar nicht. 
Wir haben aber mit einigen 
jungen Kerlen im Saal des 
«Rössle» geturnt. Trainiert 
hat uns ein Schweizer, der 
aus dem Militär desertiert 

war, wie man sich erzählte. Nach dem 
Bau der Turnhalle, 1952, kam es dann 
zur Vereinsgründung bzw. wurde der 
alte Turnverein wiederbelebt. Wir waren 
zwei Jahre später schon 35 Buben, die in 
der Jugendriege geturnt haben. Ober-
turner war Grenzwächter Seifert aus 
Sevelen. Mit 17 habe ich zusammen mit 
Gottlieb Hilti Junior, Kurt Eberle und 
Walter Jud diese Jugendriege ins Leben 
gerufen. Wir haben den TV zusammen 
mit einigen altgedienten Herren aus 
dem früheren Turnverein so richtig auf 
gesunde Beine gestellt. Bald wurde ich 
dann selbst Oberturner, also sozusagen 
Cheftrainer.

Du warst immer ein sportlicher 
Jugendlicher und Mann. Aber das 
Turnen musstest du ja vermutlich 
auch lernen.

Über einen Drahtzug und Kur-
beln wurden alle Schranken in 
Schaan bedient. Das System war 
nicht ausgereift, sondern brand-
gefährlich. Noch Jahre nach mei-
ner Pensionierung bin ich manche 
Nacht aufgewacht, weil ich von 
einem schweren Zugunglück in 
Schaan geträumt habe.
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Interview

Ich habe viele Kurse besucht. Zweimal 
pro Jahr waren wir zu Kursen aufge-
boten, die vom St. Galler Kantonalver-
band, in dem der TV Schaan schon früh 
Mitglied war, in der Stadt St. Gallen 
oder in Grabs organisiert wurden. Die 
dauerten jeweils zwei Tage. Mit Lehrer 
Josef Hoop und Gebhard Büchel durfte 
ich auch einmal einen Lehrgang in Graz 
besuchen. Hoop war dort eingeladen, um 
sich in den Ferien in Sachen Schulturnen 
weiterzubilden, wollte aber nicht allein 
teilnehmen. In den folgenden Jahren 
wurde ich schliesslich selbst eingeladen. 
An diesen renommierten Kursen habe 
ich Sportlehrer aus der ganzen Welt 
kennengelernt – Japaner, Ostdeutsche, 
Skandinavierinnen. Die Kurse dauerten 
jeweils zehn Tage, und ich habe später 
noch weitere Schaaner Turner mitge-
nommen. Natürlich war das Programm 
immer auf das Schulturnen zugeschnit-
ten. Aber wir konnten viel profitieren 
und unser Wissen an die anderen Turner 
im Verein weitergeben. Später habe ich 
auch noch alle J+S-Kurse in der Schweiz 
absolviert. Ich hatte ja nicht viel Geld. 
So waren diese Lehrgänge jeweils meine 
Ferien. Ich konnte turnen und war mit 
Gleichgesinnten zusammen, von denen 
viele zu Freunden geworden sind. Mehr 
brauchte ich nicht, um zufrieden zu sein.

Kannst du ein paar Anekdoten  
aus deiner aktiven Zeit zum Besten 
geben?
Da gäbe es unendlich viele. Im Ge-
dächtnis geblieben ist mir aber zum 
Beispiel das «Turnen für jedermann», 
das wir Ende der 50er- oder Anfang der 
60er-Jahre nach deutschem Vorbild, 
dort hiess es «Trimm dich fit», auch 
in Schaan eingeführt haben. Der Sinn 
dahinter war, Personen zu sportlicher 
Betätigung zu animieren, die nicht 
in einem Verein organisiert sind. In 
Schaan haben am Anfang 20 Männer 
und 20 Frauen teilgenommen. Nach 
drei oder vier Monaten waren es zehn 
Männer und 30 bis 40 Frauen. Bald war 
das Verhältnis etwa 55 Frauen zu fünf 
Männern – und die sind natürlich nicht 
wegen des Turnens, sondern wegen der 
Frauen gekommen (lacht). Das Angebot 
hatte trotzdem rund 25 Jahre Bestand. 
Eine andere Geschichte bezieht sich 
darauf, dass wir im TV bekanntlich auch 
eine Korbball-Gruppe gegründet haben. 
Uns fehlte allerdings ein Zeitfenster 
zum Trainieren und Spielen. So ent-

schieden wir uns für den Sonntagmor-
gen. Das hat dem Pfarrer aber gar nicht 
gefallen. Also durften wir erst nach dem 
Hochamt in die Turnhalle.

Welche Ämter hast du im TV Schaan 
bekleidet?
Oberturner war ich während 25 Jah-
ren. Ausserdem habe ich den Leiter der 
Leichtathletik unterstützt sowie das Ju-
nioren- und Geräteturnen selbst geleitet. 
Darüber hinaus habe ich die «Alten Ka-
meraden» ins Leben gerufen, mit denen 
wir bei der Turnerunterhaltung, aber ein-
mal auch am Liechtensteiner Tag an der 
OLMA, ganz besondere Auftritte hatten. 
Die Männerriege und die Senioren habe 
ich auch noch eine Zeitlang geleitet.

Bist du heute noch mit dem Verein 
verbunden?
Ich bin nicht mehr so mobil und komme 
nicht oft aus dem Haus St. Laurentius 
hinaus. Das ist aber nicht schlimm. Denn 
einerseits werde ich dort gut umsorgt, 
andererseits kommen mich langjährige 
Turnerfreunde immer wieder besuchen – 
vor allem Herbert Falk, Bernhard Kaiser 
und Reinold Walser, aber auch noch 
einige andere. Das freut mich immer 
sehr. Und ich turne auch im Altersheim 
(schmunzelt).

Was meinst du damit?
Nun, ich versuche, mich an Geräten in 
meinem Zimmer fit zu halten, und bei 
schönem Wetter ist das Balkongeländer 
mein Gerät. Zweimal pro Woche turne 
ich aber auch mit anderen Hausbewoh-
nern in einem Raum bei uns auf der 
Etage. Die älteste Teilnehmerin ist schon 
98. Dabei passe ich das Training den 
individuellen Bedürfnissen an. Es ist ja 
einleuchtend, dass man mit jemandem 
im Rollstuhl andere Bewegungsabläufe 

einplanen muss als mit jeman-
dem, der noch mobiler ist.

Wie verbringst du deine 
Zeit im Haus St. Laurentius 
sonst noch?
Natürlich schaue ich fern. 
Ich lese aber auch gerne. Vor 
allem die Tageszeitungen, um 
auf dem Laufenden zu bleiben. 
Und dann habe ich auch viel 
Zeit zum Nachdenken. Ins-
besondere über das Tagesge-
schehen und die Politik. Dass 
wir in einem reichen Land wie 

Liechtenstein, pro Kopf wohl dem reichs-
ten der Welt, kein neues Spital gebaut 
bekommen, sehe ich zum Beispiel nicht 
ein. Seit meiner Jugend hat das Land eine 
so grossartige Entwicklung durchlebt, 
aber gewisse Dinge bekommen wir nicht 
auf die Reihe. Doch auch wenn es mich 
aufregt, sind das Kleinigkeiten. Ich bin 
glücklich darüber, dass ich mein Leben in 
Liechtenstein verbringen durfte.

Fast 70 Jahre davon als Triesner in 
Schaan. Als was fühlst du dich eher?
Ich habe mich zwar nie einbürgern 
lassen. Trotzdem fühle ich mich als 
Schaaner. Ich bin in Schaan verwur-
zelt und habe alle meine Freunde und 
Kollegen in der Gemeinde. Dass ich auch 
bei der Liechtensteinischen Alters- und 
Krankenhilfe weiter in Schaan wohnen 
darf, freut mich daher sehr.

Die Lehrgänge waren meine  
Ferien. Ich konnte turnen und  
war mit Gleichgesinnten zusam-
men, von denen viele zu Freunden 
geworden sind. Mehr brauchte  
ich nicht, um zufrieden zu sein. 

Werner Niedhart hält sich auch im Haus 
St. Laurentius fit. Mit seinem ehemaligen 
Zuhause, dem Bahnhof, im Rücken macht er 
regelmässig seine Gymnastikübungen.
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Die IG Schaan hat mit dem Unter-
nehmertreff im vergangenen Jahr 
ein Format entwickelt, das die Ge-
werbetreibenden zusammenführt, 
zum Netzwerken anregt, Einblicke 
in Unternehmen bietet und Wissen 
vermittelt. Die zweite Auflage am 
18. Oktober 2022 war erneut ein 
grosser Erfolg.

mertreff neue Instrumente an die Hand 
bekommt. Und denkt auch daran: Nur 
wer gute Arbeit leistet, so wie ihr, kann 
sich einer grossen Nachfrage erfreuen 
und einen Arbeitskräftemangel über-
haupt verspüren.»

Mit Strategien Lösungen finden
Die Ratschläge gab Zukunftsforscherin 
Karin Frick vom Gottlieb Duttweiler 
Institut. Sie dämpfte zu Beginn ihres 
Vortrags die Hoffnung, dass bald wieder 
Zeiten anbrächen, in denen Arbeitgeber 
aus einer Vielzahl an Bewerbern aus-
wählen könnten. Gleichzeitig machte 
sie aber mit den neuen Wegen, die sie 
aufzeigte, auch neue Hoffnung, der He-

rausforderung erfolgreich zu begegnen. 
«Bei den Arbeitskräften ist wie bei der 
Energie relativ rasch ein Mangel einge-
treten. Daher sind von den Arbeitgebern 
nun Strategien gefragt. Dann finden sich 
auch Lösungen.» 

Natürlich seien gute Löhne oder 
flexible Arbeitszeiten nötig, um als 
Unternehmen attraktiv zu sein. Die Lö-
sungen, die Karin Frick aufzeigte, gehen 
aber in andere Richtungen. Sie können 
im Nutzen von Synergien liegen, wie 
es medizinische Praxisgemeinschaften 

«Es freut mich sehr, wieder so viele 
bekannte Gesichter aus dem Schaaner 
Gewerbe und der Gemeindepolitik, aber 
auch neue Gäste aus Unternehmen und 
dem HR-Bereich begrüssen zu dürfen», 
sagte die Präsidentin der IG Schaan, Hil-
degard Hasler, im Rahmen des zweiten 
Unternehmertreffs. Er fand im Brauhaus 
und der Braustube statt und befasste sich 
mit der Frage, wie Unternehmer dem 
Arbeitskräftemangel entgegenwirken 
können. «Ich gratuliere der IG zu dieser 
Themenwahl. Es war schon immer der 
erfolgversprechendere Weg, ein Problem 
anzusprechen und nach Lösungen zu 
suchen, als sich darüber zu beklagen», 
sagte Gemeindevorsteher Daniel Hilti. 
Ihm sei bewusst, dass der Arbeitskräfte-
mangel derzeit neben unterbrochenen 
Lieferketten, Energieversorgungslage 
und Energiepreisen ein Problem unter 
anderen ist, das die Gewerbetreibenden 
drückt. «Ich bin mir aber sicher, dass ihr 
diesem Mangel bereits heute einiges ent-
gegensetzt und zuversichtlich, dass ihr 
mit den Ratschlägen aus dem Unterneh-

Schaaner Unternehmertreff:  
Das Konzept bewährt sich

Aktuell

bereits seit längerem vorleben. «Koope-
rieren statt konkurrenzieren» nennt die 
Zukunftsforscherin diesen Weg. Eine 
andere Möglichkeit bestehe darin, in 
Projekten mit immer neuen Teams zu 
arbeiten statt in starren Abteilungshier-
archien. So könnten sich Mitarbeitende 
einen Leistungsausweis erarbeiten, der 
Anerkennung schafft und Erfüllung 
bietet. Natürlich trage auch die Berufs-
bildung für umsteigewillige Erwachsene 
zur Entschärfung des Mangels bei, und 
die Automatisierung könne einen Bei-
trag leisten. «Dabei geht es nicht darum, 
Arbeitskräfte zu ersetzen, sondern sie zu 
unterstützen und zu entlasten.»

Ausbildungsplatz Schaan
Norbert Hasler von der Druckerei 
Gutenberg und Ivan Schurte, in der 
Wirtschaftskammer zuständig für die 
Verbundausbildung «100pro!» und das 
Betriebs- sowie Lernendencoaching, 
zeigten auf, wie Schaaner Unternehmen 
bereits neue Wege gehen. «Wir bilden 
derzeit bei 42 Mitarbeitenden in Zusam-
menarbeit mit ‹100pro!› neun Lehrlinge 
aus. Das bringt der Branche neue Fach-
kräfte und gleichzeitig neue Impulse für 
unsere Ausbildner», sagte Norbert Hasler.
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Einige Jahre verfügte Schaan über gar keine Hotelzimmer mehr. Das 
ändert sich nun sukzessive. Neben den Zimmern, die im Undera Forst, 
im Kloster St. Elisabeth und im Zentrum entstehen, plant die ITW 
Unternehmensgruppe ein grosses Businesshotel an der Zollstrasse.

Aktuell

wert für die Gemeinde Schaan, das 
Land sowie die gesamte Region bietet. 
Einerseits werden das Hotel und die 
geplante Hotelmarke die touristische 
Infrastruktur im Land aufwerten, und 
andererseits werden der Bau und der Be-
trieb des Hotels zu Direktinvestitionen 
in Millionenhöhe sowie zu indirekten 
Wertschöpfungseffekten bei den Zuliefe-
rerbetrieben führen. Hotelprojekte sind 
immer auch eine Form von Wirtschafts-
förderung und Wirtschaftsentwicklung.» 
Das neue Hotel soll mindestens 120 
Gästezimmer, diverse kleinere Tagungs-
flächen, eine Lobby-Bar, einen Fitness-
raum sowie die zugehörigen Neben-, 
Lager- und Technikflächen und Parkplät-
ze aufweisen.

Beim Vorhaben der ITW handelt 
es sich um ein völlig neues Projekt. «Es 
hat mit dem Vorgängerprojekt nichts zu 
tun. Daher müssen wir auch die ent-
sprechenden Planungsgrundlagen wie 
Gestaltungsplan, Baupläne etc. neu er-
arbeiten», sagt Marin Meyer. Der grösste 
Unterschied zum Vorgänger liegt aber 

im Betriebskonzept. «Mit ‹Hampton 
by Hilton› werden wir eine Marke mit 
internationaler Strahlkraft nach Schaan 
bringen, die zahlreiche Gäste anlocken 
wird, die ansonsten wohl keinen Stopp in 
der Gemeinde einlegen würden.»

Bezugsbereit in rund drei Jahren
Die ITW Unternehmensgruppe, die 
bereits mit einem Projekt in St. Margret-
hen Erfahrung in der Hotellerie ge-
sammelt hat, hat sich mit Überzeugung 
für Schaan entschieden. «Schaan ist als 
Wirtschaftsstandort mit internationaler 
Ausstrahlung, mit seinem regionalen 
Kulturangebot und mit seiner künftigen 
Ausrichtung als Sportzentrum prädes-
tiniert, um mit einem qualitativ hoch-
stehenden Hotelangebot die touristische 
Infrastruktur zu ergänzen. Die Lage 
an der Zollstrasse ist insofern optimal, 
da das Hotel direkt an die Autobahn 
angebunden und aufgrund der ÖV-Hal-
testellen auch an Bus sowie Bahn ange-
schlossen ist. Der Zubringerverkehr zum 
Hotel muss ebenfalls nicht durch das 
Dorfzentrum gelenkt werden», sagt Mar-
tin Meyer. Die Planungsarbeiten haben 
bereits begonnen. Die ITW hofft, dass 
diese bis im Herbst 2023 abgeschlossen 
sind. «Im Optimalfall könnte per Ende 
2023 der Spatenstich erfolgen. Das Hotel 
selbst wäre Ende 2025 oder Anfang 2026 
bezugsbereit.»

«Ein Mehrwert für Schaan, 
das Land und die Region»

Bereits vor rund zehn Jahren war ein 
Hotelprojekt an der Zollstrasse im Ge-
spräch. «Es ist leider aus verschiedenen 
Gründen nicht zustande gekommen. 
Daher freut es mich, dass die ITW 
Unternehmensgruppe nun einen zwei-
ten, sehr vielversprechenden Anlauf 
unternimmt», sagt Gemeindevorste-
her Daniel Hilti. Der Gemeinderat hat 
beschlossen, die benötigte Fläche im 
Baurecht zur Verfügung zu stellen. «Wir 
sind der Überzeugung, dass Liechten-
stein ein grosses Hotel mit mehr als 
100 Zimmern braucht, damit beispiels-
weise grössere Kongresse durchgeführt 
und alle Teilnehmer am gleichen Ort 
untergebracht werden können. Auch 
sonst werden Schaan und die Region 
von diesem erweiterten Zimmerangebot 
profitieren.»

Wertschöpfung für das Gewerbe
Dieser Ansicht ist auch Martin Meyer, 
CEO der ITW Unternehmensgruppe: 
«Wir erhoffen uns, dass das projektierte 
Businesshotel einen effektiven Mehr-
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der Bodenpreise sind wir gut beraten, 
verdichtet zu bauen und dadurch andere 
Flächen freizuhalten.»

Höhere Baukörper, mehr Freiräume, 
mehr Effizienz
Wie diese Verdichtung konkret aussehen 
wird, zeigte Ortsplaner und Architekt 
Ralf Jehle auf. Er blickte damit zurück 
auf den Februar 2017, als der Gemeinde-
rat das entsprechende Konzept für das 
Zentrumsgebiet genehmigt hat. Damals 
waren drei Standorte definiert, an denen 
höhere Bauten mit maximal 22 Metern 
möglich sind. Das «Zoschg» ist als erstes 
dieser Art bereits realisiert. Ein inzwi-
schen aktualisiertes Konzept sieht nun 
vor, dass an drei zusätzlichen Standorten 
im sogenannten Bahnhofsdreieck höhere 
Gebäudekörper ermöglicht und dadurch 
weitere urbane Akzente gesetzt werden. 
Sympathischer Nebeneffekt: Indem 
höhere Baukörper zugelassen werden, 
gleichzeitig aber die maximale Ausnüt-
zungsziffer gleichbleibt, entstehen grös-
sere Freiräume, welche die Aufenthalts-

Dass Schaan in den vergangenen 20 
Jahren eine rasante Entwicklung ge-
nommen hat, ist auf den ersten Blick 
an der Verkehrsführung und am 
Dorfzentrum ersichtlich. Wie ein-
drücklich diese Entwicklung in ihrer 
Gesamtheit war und wie sie in Rich-
tung Verdichtung, Nachhaltigkeit 
und Urbanität weitergehen könnte, 
wurde im SAL aufgezeigt.

Eine Zukunft zwischen  
dörflich und urban

Aktuell

qualität im Zentrum erhöhen. Diesem 
Zugewinn an Aufenthaltsqualität, aber 
auch an Nachhaltigkeit widmete sich der 
dritte und letzte Vortrag des Abends, den 
Julia Frommelt von der Lenum AG hielt. 
«Höhere Gebäude benötigen weniger 
Boden für mehr nutzbare Fläche und 
schaffen somit mehr Freiräume, die als 
Grün- und Begegnungsflächen dienen 
können. Sie sind energieeffizienter, in-
dem die im Verhältnis weniger Heizener-
gie benötigen und die Fassaden sich gut 
für die Installation von Photovoltaikan-
lagen eignen.» 

Dass Schaan sich nach der Aus-
arbeitung des Verdichtungskonzepts 
nicht auf dem Erreichten ausruhen wird, 
machte auch der zweite Teil des erwähn-
ten Films deutlich. «Die ersten wichtigen 
Schritte sind getan. Am Ende der Ent-
wicklung ist Schaan allerdings nicht an-
gekommen. Das wird die Gemeinde auch 
nie. Denn sie entwickelt sich ständig 
weiter. Und der Dorfcharakter mit ihr», 
hiess es dort, bevor der Abspann mit den 
Worten «Fortsetzung folgt» schloss.

Die richtungsgetrennte Verkehrsführung 
auf der Land- und Poststrasse ist für die 
meisten Verkehrsteilnehmer zur Selbstver-
ständlichkeit geworden. Kaum jemand er-
innert sich noch genau daran, wie es bis vor 
knapp 15 Jahren rund um den Lindarank zu 
und her gegangen ist. Wachgerufen wurde 
diese Erinnerung Ende November bei den 
Gästen im vollbesetzten Kleinen Saal an der 
Informationsveranstaltung zur Entwicklung 
des Zentrums «im Spannungsfeld zwischen 
dörflich und urban» dann aber mit einem 
kurzen Film. Er zeigte auf, wie es vor dem 
Jahr 2010 ausgesehen hat sowie danach, als 
die Strassenkapazität sich um 20 Prozent er-
höht hat, und welchen Beitrag der SAL, der 
Lindaplatz und das Freiraumkonzept zur 
Belebung des Zentrums geleistet haben. 

«Bei der Ortsplanung stand für uns 
immer die Lebensqualität im Dorf im 
Vordergrund», sagte Gemeindevorsteher 
Daniel Hilti. Seine Ansprache stand unter 
dem Titel «Warum eine Neuausrichtung 
nötig war, ist und bleibt». Denn auch künf-
tig ist Stillstand für die Gemeinde keine 
Option, wie das Verdichtungskonzept für 
das Dorfzentrum zeigt. Hilti verwies aber 
ausdrücklich darauf, dass es sich bei diesem 
Konzept um keine konkreten Baupläne han-
delt, sondern um Richtgrössen, welche die 
Gemeinde definiert hat. «Doch angesichts 

19



In dieser Rubrik informiert die 
Gemeinde in aller Kürze über ver-
schiedene Projekte und Beschlüsse 
aus dem Gemeinderat. Für nähere 
Informationen stehen die Gemeinde-
verwaltung oder der Protokollaus-
zug unter www.schaan.li zur Ver-
fügung. Zudem kann ein Newsletter 
abonniert werden, in dem wichtige 
Gemeinderatsbeschlüsse jeweils kurz 
und bündig zusammengefasst sind. 

Beitrag an Umzug der Krebshilfe ins 
«Haus der Familie» (17.08.2022)
Die im Jahr 1988 gegründete Krebshilfe 
Liechtenstein ist eine wichtige Anlauf-
stelle für im Land wohnhafte Betroffene 
sowie deren Angehörige. Seit nunmehr 
fast 30 Jahren befindet sich der Verein, 
der sich vornehmlich aus Spendengel-
dern finanziert, in denselben Räumlich-
keiten Im Malarsch in Schaan. Nachdem 
mehr Raumbedarf besteht, ist ein Umzug 
in das neu entstehende «Haus der Fami-
lie» im Zentrum der Gemeinde geplant. 
Dieser Umzug würde der Krebshilfe in 
vielen Belangen Vorteile verschaffen. Da 
sich der Bau jedoch bereits im fortge-

schrittenen Stadium befindet, müssten 
in den neuen Räumlichkeiten nachträg-
lich Anpassungsarbeiten vorgenommen 
werden. Dabei fallen Kosten an, welche 
die Krebshilfe als Mieterin selbst tragen 
müsste. Da diese Investition nicht mit 
Spendengeldern finanziert werden kann, 
bittet der Verein die Gemeinde Schaan 
um Unterstützung. 

Für den Gemeinderat ist die Krebs-
hilfe Liechtenstein eine zentrale Institu-
tion im Land. Er erachtet ihren Umzug 
in das «Haus der Familie» als wichtigen 
und richtigen Schritt, um dem Verein ein 
noch grösseres Augenmerk zu verschaf-
fen und ihm zu noch besserer Bekannt-
heit zu verhelfen. Um die Krebshilfe zu 
unterstützen und die entsprechenden 
Anpassungsarbeiten zu ermöglichen, 
spricht er deshalb einen Nachtragskredit 
von maximal 60’000 Franken auf den 
Voranschlag 2022 für die Krebshilfe 
Liechtenstein.

Unterstützung für Nachhaltigkeits-
symposium der CIPRA (31.08.2022)
Vom 30. Juni bis 1. Juli 2023 findet das 
1. Liechtensteiner Nachhaltigkeitssym-
posium der CIPRA im SAL statt. Wäh-
rend die CIPRA International sämtliche 
personellen Aufwendungen für die 
Durchführung des Events trägt, gilt es, 
die Sachkosten durch die Regierung, 
die Gemeinde Schaan sowie Stiftungen 
zu decken. Um die Organisation der 
Grossveranstaltung zu stemmen, hat 
sich die CIPRA mit einem entsprechen-

den Antrag an die Gemeinde gewandt. 
Die erste Ausgabe des Symposiums, die 
unter dem Patronat der Regierung steht, 
befasst sich mit dem Thema «Gesund-
heit und Klimawandel» und richtet sich 
an staatliche Behörden, Gemeinden des 
Alpenrheintals, Interessensverbände aus 
der Wirtschaft, die Bevölkerung sowie 
Personen aus dem Gesundheitssektor. 

Sie alle und die gesamte Öffentlich-
keit sollen im Vorfeld auch durch diverse 
Aktivitäten für das Thema Nachhaltig-
keit sensibilisiert und zur Beteiligung 
aufgerufen werden. So beabsichtigt der 
Verein «Ich. Die Zukunft» den geplanten 
Aussichtsturm auf Dux von Mai bis Au-
gust 2023 auf dem Lindaplatz aufzustel-
len und ihn zusammen mit verschiede-
nen Organisationen zu den Sustainable 
Developtment Goals – kurz SDGs – zu 
bespielen. Diese Ausstellung im Turm zu 
den globalen Nachhaltigkeitszielen lässt 
sich hervorragend mit dem Symposium 
verbinden. Zudem ist zusammen mit der 
SDG Allianz, dem Verein «Ich. Die Zu-
kunft» und dem Liechtenstein-Institut 
eine repräsentative Studie zum Thema 
Nachhaltigkeit in Liechtenstein geplant. 
Mögliche Handlungsfelder, die sich dabei 
herauskristallisieren, sollen dann am 
Kongress weiter erörtert und bearbeitet 
werden. Ziel der Umfrage ist es ausser-
dem, die Fachblase aufzubrechen und 
das Thema für die breite Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. Zu den weiteren 
Aktivitäten gehören ein Kick-off-Work-
shop, bei dem die Bevölkerung einge-
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laden ist, sich vertieft mit dem Thema 
auseinanderzusetzen, sowie der Einbe-
zug von Vereinen, Schulen, Jugendorga-
nisationen und älteren Menschen. 

Da der Gemeinderat die Bemü-
hungen der CIPRA zur Förderung der 
Nachhaltigkeit begrüsst, hat er einen 
Beitrag von 20’000 Franken für das 1. 
Nachhaltigkeitssymposium genehmigt. 
Die Summe beinhaltet vollumfänglich 
die Kosten für den SAL – konkret die 
Aufwände für die Mitarbeitenden und 
die Räumlichkeiten. 

Beitrag zur Sanierung der Bergbahnen 
Malbun AG (14.09.2022)
Im Juni hat sich der Landtag klar zur 
Destination Malbun/Steg bekannt und 
einer finanziellen Sanierung der Berg-
bahnen Malbun AG zugestimmt. Der 
Sanierungsplan sieht vor, dass in einem 
ersten Schritt ein Kapitalschnitt bei allen 
Aktionären um 85 Prozent auf 15 Prozent 
erfolgt. Anschliessend soll das Aktien-
kapital um fünf Millionen durch Beiträge 
des Landes, der Standortgemeinden Trie-
senberg und Vaduz sowie anderer Ak-
tionäre aufgestockt werden. Zusammen 
mit dem Verkauf des JUFA-Hotels, das 

sich im Besitz der Bergbahnen befunden 
hat, soll auf diesem Weg die Zukunft der 
Bergbahnen Malbun AG langfristig ge-
sichert werden. Die übrigen Gemeinden 
sind im Rahmen dieser Sanierungslösung 
eingeladen, sich freiwillig an der Kapital-
aufstockung zu beteiligen. Dabei stehen 
ihnen zwei Optionen offen: Entweder 
sie stocken ihr aktuelles Aktienkapital 
um mindestens 25 Prozent auf, oder sie 
treten ihr Aktienkapital für einen sym-
bolischen Wert in der Höhe von einem 
Franken je zur Hälfte an die Standortge-
meinden Vaduz und Triesenberg ab. 

Für den Gemeinderat steht ausser 
Frage, dass der Erhalt des Ski- und Nah-
erholungsgebiets Malbun als Sport-
stätte für Jung und Alt wichtig ist und 
die Gemeinde Schaan ihren Beitrag 
zur Sanierung der Bergbahnen Malbun 
AG leisten soll. Die Wahl fiel dabei auf 
Option eins: Somit beteiligt sich Schaan 
mit 219’204 Franken – also 25 Prozent 
des ursprünglichen Aktienwertes – an 
der Aufstockung des Kapitals der Berg-
bahnen Malbun. Den dazu erforderlichen 
Nachtragskredit auf den Voranschlag 
2022 hat der Gemeinderat genehmigt. 

Finanzielle Unterstützung der Schaa-
ner Vereine (29.09.2022)
Vereine sind für ein aktives Dorfleben 
von zentraler Bedeutung. Sie machen 
viele Veranstaltungen erst möglich, 
setzen sich für die Jugendförderung 
ein und sorgen für ein Gemeinschafts-
gefühl. Als Zeichen der Wertschätzung 
für die ehrenamtliche Arbeit zahlt die 
Gemeinde Schaan einen jährlichen Ver-
einsbeitrag aus. Dessen Höhe wird auf-
grund der Unterlagen berechnet, welche 
die Vereine bei der Gemeindeverwal-
tung einreichen und die durch den 
jeweiligen Vorsitzenden der Sport- oder 
der Kulturkommission geprüft werden. 
In diesem Jahr kam bei der Berechnung 
der Beiträge erstmals das überarbeitete 
Vereinsreglement zum Zuge.

Der Gemeinderat hat der Aus-
zahlung von Vereinsbeiträgen in der 
Höhe von insgesamt 187’454 Franken 
zugestimmt. 80’350 Franken werden den 
Vereinen im Sportbereich ausbezahlt, 
107’104 Franken denjenigen im Kultur-
bereich. Zum Vergleich: 2021 erhielten 
die Vereine gut 161’000 Franken, im Jahr 
2020 waren es rund 180’600 Franken. 

Gute Sicht – freie Fahrt!
Die Gemeindepolizei gibt in jeder 

Ausgabe des «Blickpunkts» einen Si-

cherheitstipp oder einen Verhaltens-

hinweis an die Leser. Den aktuellen 

widmen die Polizisten dem richtigen 

und vollständigen Enteisen von 

Autoscheiben sowie dem nächtlichen 

Abstellen von Fahrzeugen.

der Leiter der Schaaner Gemeindepoli-
zei, Wolfgang Kaiser. Schnee und lose 
Eisbrocken sollten abgefegt oder von 
Hand vom Fahrzeug entfernt werden. 
Zum Auftauen von Eis eignen sich 
handelsübliche Enteiser-Sprays, die auf 
die entsprechenden Stellen gesprüht 
werden. «Eiskratzer sind vorsichtig 
anzuwenden oder es sollte gänzlich 
darauf verzichtet werden, da sie schnell 
zu Beschädigungen an der Scheibe 
führen. Wer seine Scheiben mit ent-
sprechenden Abdeckungen, Folien oder 

Decken schützt, verhindert dadurch die 
Eisbildung und spart sich das mühevolle 
Enteisen.»

Nächtliches Dauerpar-
kieren in der Winterzeit
Die Gemeindepolizei 
bittet auch darum, 

«Das Befreien der Fenster von Schnee 
und Eis gestaltet sich häufig mühevoll 
und langwierig. Dennoch müssen bei 
Fahrtbeginn sowohl die Front-, Sei-
ten- als auch die Heckscheiben freie 
Sicht gewährleisten, ansonsten drohen 
hohe Bussgelder. Auch Lichter sind von 
Schmutz und/oder Eis zu befreien», sagt 

vom nächtlichen Dauerparkieren auf 
öffentlichen Strassen in der Winterzeit 
abzusehen. «Mit dieser Massnahme hel-
fen Sie unseren Werkhof-Mitarbeitern, 
die bevorstehenden Schneeräumungen 
hindernisfrei und zeitsparend erledi-
gen zu können. Die Gemeindepolizei 
wünscht eine unfallfreie Winterzeit», 
sagt Wolfgang Kaiser.
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Der Rohbau der vierstöckigen Überbau-
ung «Im Zentrum» steht. Der Innenaus-
bau hat begonnen. Die Eröffnung wird 
voraussichtlich Ende 2023 stattfinden. 
Darauf freuen sich unter anderem die 
künftigen Nutzer des integrierten 
Hauses der Familien sehr. Das Projekt 
steht unter der Leitung des Liechtenstei-
nischen Roten Kreuzes (LRK). Dessen 
Präsidentin Erbprinzessin Sophie sagte 
bereits im Mai im Rahmen einer Baustel-
lenbegehung: «Mit der Entstehung des 
Hauses der Familien geht eines meiner 
Anliegen in Erfüllung – dies ist ein wich-
tiger Schritt für Liechtenstein und für 
die Unterstützung, Integration und Be-
gleitung aller Familien unseres Landes. 
Die Kinder sind unsere Zukunft, und in 
sie sollen und müssen wir investieren, 
damit sie den bestmöglichen Start ins 
Leben und in den ersten, so wichtigen 
und wegweisenden Lebensjahren er-
halten.» Auch für die Gemeinde Schaan 
ist das Haus der Familien ein Glücksfall, 
wie Vorsteher Daniel Hilti betont. «Es 
wird eine Anlaufstelle in allen Familien-
belangen, an der unbürokratisch Hilfe 

Unter dem Patronat des Liechtenstei-
nischen Roten Kreuzes wird mit dem 
Haus der Familien ein Begegnungs-
ort der Generationen im Schaaner 
Zentrum geschaffen. Eine Reihe von 
Einrichtungen wird dort ihr Zuhause 
finden, unter anderem: Das Eltern-
Kind-Forum, das Familienzentrum 
müze, die Mütter- und Väterberatung 
und eine Babytherapie. 

und Beratung angeboten werden, ein Ort 
der Begegnung, eine weitere Belebung 
des Zentrums und eine Bereicherung für 
die Gemeinde.» 

Synergien und kurze Wege nutzen
«Der Anstoss zum Haus der Familien 
wurde vom Liechtensteinischen Roten 
Kreuz gegeben. Erste Gespräche fanden 
bereits vor drei Jahren statt. Bis dann 
der richtige Ort und die richtige Immo-
bilie gefunden wurden, verging einige 
Zeit», sagt Generalsekretärin Nicole 
Matt. Das Rote Kreuz mietet das Haus 
der Familien und untervermietet es an 
weitere Vereine und Organisationen, 
die sich in der einen oder anderen Form 
um Familien kümmern. Das LRK selbst 
bleibt an der Zollstrasse 56 in Vaduz. 
Nach Schaan ziehen wird die Mütter- 
und Väterberatung, die dem Roten 
Kreuz angegliedert ist. «Die anderen 
Gemeinden werden aber weiterhin be-
dient», sagt Nicole Matt. Sie ergänzt: 
«Es gibt heute eine breite Palette an 
Beratungs- und Unterstützungsangebo-
ten für Familien, jedoch keinen zentra-
len Ort, an dem dieses Angebot unter 
einem Dach zu finden ist. Das Haus der 
Familien wird bestehenden Angeboten 
rund um die Familie attraktive Raum-
kapazitäten bieten und die Nutzung von 
gegenseitigen Synergien, die über die 
örtliche Nähe entstehen, eröffnen.»

Das Haus der Familien solle ein 
Ort der Begegnung, Beratung und Be-
treuung sein, an dem sich alle Familien 
wohlfühlen. «Die zentrale Lage und die 
Bushaltestelle direkt vor der Tür sind 
weitere grosse Vorteile. Für die Mütter- 
und Väterberatung bedeutet der Einzug 
neue Möglichkeiten ihr bestehendes 
Programm weiter auszubauen», sagt die 
LRK-Generalsekretärin. «Alle Mieter 
dürfen mit ihrer Organisation in ein 
attraktives, modernes Gebäude zu er-

schwinglichen Bedingungen einziehen. 
Die Wege im Haus sind kurz, neue Ideen 
und Angebote werden entstehen. Im 
Haus wird es eine Wissensballung zum 
Thema rund um die Familien geben.» 
Entsprechend wünscht Nicole Matt sich, 
dass das Haus der Familien ein Ort wird, 
an dem Familien verweilen und gerne 
vorbeischauen, ein Dreh- und Angel-
punkt, an dem Familien Antworten auf 
Fragen finden und die Untermieter sich 
wohlfühlen. 

Flexibel nutzbar mit grossem  
Aussenbereich
Einer dieser Untermieter wird das 
Familienzentrum «müze» sein. «Wir 
sind schon seit längerem auf der Suche 
nach neuen Räumlichkeiten, da wir 
gerne etwas mehr Platz und insbeson-
dere auch einen Garten zum Spielen 
haben wollten. Das Haus der Familien 
eröffnet dazu noch die Möglichkeit, mit 
den anderen teilnehmenden Institutio-
nen ein umfassendes, zentrales An-
gebot für die Familien zu bieten», sagt 
Maike Hilti, Präsidentin des «müze». 
Die Entscheidung beeinflusst haben 
unter anderem die bessere Vernetzung 
mit den anderen Institutionen aus dem 
Bereich der frühen Kindheit, damit 
verbunden niederschwelligere Ange-
bote für die Familien und die flexibel 
nutzbaren Räumlichkeiten mit dem 
grossen Aussenbereich. «Mit einer 
Faltwand können wir je nach Bedarf die 
Spielfläche erweitern bzw. abtrennen. 
Ausserdem besteht die Möglichkeit, 
zusätzliche Räume anzumieten und 
den Büroarbeitsplatz mit einer anderen 
Organisation zu teilen. Wir hoffen, dass 
das Haus der Familien zu einem besse-
ren Angebot für Familien mit Kleinkin-
dern führt, da gewisse Hürden weg-
fallen. So kann man beispielsweise vom 
Spielen im ‹müze› spontan zu einem 

Haus der Familien:  
«Eine Bereicherung für  
die Gemeinde»
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Beratungsgespräch bei der Mütter- und 
Väterberatung gehen, ohne dies vorher 
gross zu planen«, sagt Maike Hilti. 

Modern und freundlich gestaltet
Auch das Eltern-Kind-Forum hat sich 
aufgrund der räumlichen Situation für 
das Haus der Familien entschieden. «Un-
sere bisherigen Räumlichkeiten waren 
zu klein. Das Projekt hat uns dann gleich 
angesprochen. Wir freuen uns besonders 
auf den Austausch und die Vernetzung 
mit anderen Institutionen aus dem Be-
reich Familie», sagt Gertrud Hardegger, 
Sozialpädagogin beim Eltern-Kind-Fo-
rum. «Durch den zentralen Standort ist 
das Haus gut sicht- und erreichbar. Es 
befinden sich viele Angebote für Fami-
lien unter einem Dach. Somit gibt es für 
Familien mit Kindern in jeglichem Alter 
zukünftig einen zentralen Anlauf- und 
Informationsort.» Auch die Verantwort-
lichen des Eltern-Kind-Forums schätzten 
die Möglichkeit, ihren Bereich nach ihren 
Bedürfnissen zu gestalten. «Die Mit-

arbeitenden haben grosszügige und helle 
Büros zur Verfügung. Es gibt auch Berei-
che, die gemeinsam genutzt werden. So 
werden Synergien geschaffen. Die Räum-
lichkeiten sind modern und freundlich 
gestaltet und Besuchende fühlen sich 
willkommen.»

«Ich wünsche mir eine rege Nutzung»
Ein weiteres Angebot im Haus der Fami-
lien kommt von Andrea Hörnö mit ihrer 
Babytherapie. «Als die Anfrage kam, 
ob ich Interesse hätte, war ich gleich 
begeistert. Ich habe immer schon sehr 
gerne interdisziplinär gearbeitet. Der 
Standort ist für die Familien künftig 
ein grosser Vorteil. Schnittpunkte gibt 
es bei meiner Arbeit mit der Mütter- 
und Väterberatung, den Frühen Hilfen 
vom Eltern-Kind-Forum und mit dem 
Netzwerk Liechtenstein sowie mit der 
Kinderarztpraxis in der Überbauung. 
Oft werde ich auch gefragt, wo es Mög-
lichkeiten gibt, andere Eltern in der glei-
chen Situation zu treffen. Da liegt das 

‹müze› in Zukunft nur wenige Schritte 
entfernt.» Für belastete Familien sinke 
ausserdem die Hemmschwelle, sich bei 
helfenden Organisationen zu melden, 
wenn die Institution nur ein paar Türen 
weiter liegt. «Im Haus der Familien 
wird uns ein Gemeinschaftsraum zur 
Verfügung gestellt. Wir haben so die 
Möglichkeit, Weiterbildungen durch-
zuführen oder uns mit den anderen 
Nutzern auszutauschen», sagt Andrea 
Hörnö. Wenn sie «wir» sagt, spricht sie 
auch von Erwachsenenphysiotherapeu-
tin Karin Rumpold und Ernährungsbe-
rater Martin Riederer, mit denen sie sich 
ihre Räumlichkeiten teilt. Was Andrea 
Hörnö mit allen Nutzern des Hauses 
der Familie teilt, ist ihr Wunsch für die 
Zukunft: «Rein vom Angebotsmix und 
von der Lage her kann es nicht besser 
sein. Kostenlose Parkplätze bis zu einer 
Stunde, Radständer und die Haltestelle 
vor der Tür. Ich wünsche mir daher, 
dass das breite Angebot von den Fami-
lien rege genutzt wird.»

LRK-Generalsekretärin Nicole Matt-Schlegel, Isabell 
Ackermann-Büchel von der Mütter- und Väterberatung 
und LRK-Geschäftsstellenleiterin Ulrike Charles (v. l.).
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Ganz der Tradition entsprechend, lud 
die Gemeinde Schaan auch in diesem 
Jahr ihre frischgebackenen Jungbürge-

rinnen und Jungbürger ein, gemeinsam 
einen schönen Tag zu verbringen. Vor-
steher Daniel Hilti begrüsste die rund 
30 jungen Gäste zum Apéro im domus 
und gratulierte ihnen herzlich zum 
Eintritt ins Erwachsenenleben. Nach 
einem Rundgang durch die Ausstellung 
«Erdpech» ging es dann auch schon 
per Bus zum nächsten Programm-
punkt – der berüchtigten «Challenge» 
im Bowling-Center Buchs. Dort wurden 
die Jungbürgerinnen und Jungbürger 
vom Gemeindevorsteher sowie einigen 
Mitgliedern des Gemeinderats heraus-
gefordert. Wie die ausgelassene Stim-
mung zeigte, stand dabei aber weniger 
der sportliche Ehrgeiz als viel mehr der 
Spass im Vordergund. 

Nach der lustigen Sporteinlage 
knurrten die Mägen aller Beteiligten, 
und so war die Freude gross, als es 

endlich Zeit für das verdiente Abend-
essen und den einen oder anderen guten 
Tropfen war. Das gemütliche Ambiente 
des Restaurants Da Noi bot auch Raum 
für tiefgreifendere Gespräche rund um 
die Wünsche und Ziele der jungen Er-
wachsenen sowie ihre Verantwortung, 
sich künftig aktiv ins gesellschaftliche 
und politische Leben einzubringen. 
Doch letztlich steht an einem solchen 
Tag das Feiern im Fokus, und so ging es 
anschliessend gut gestärkt in den Club 
Schaanel, wo die Jungbürgerinnen und 
Jungbürger noch bis tief in die Nacht 
ihre Volljährigkeit hochleben liessen. 

Die Gemeinde Schaan wünscht 
den jungen Erwachsenen alles Gute für 
ihre private und berufliche Zukunft und 
hofft, den Weg des einen oder anderen 
bei der aktiven Teilnahme am Gemein-
deleben wieder zu kreuzen. 

Endlich 18! Wohl kaum ein Alter 
wird von jungen Menschen so 
herbeigesehnt wie die Volljährig-
keit. Sie steht für Freiheit und das 
Recht, eigene Entscheidungen zu 
treffen. Am 24. September 2022 hat 
die Gemeinde Schaan gemeinsam 
mit ihren Jungbürgerinnen und 
Jungbürgern deren Schritt in die 
Unabhängigkeit gefeiert.

Volljährig: Neue Rechte, neue 
Pflichten und ein grosses Fest
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Im Herbst traf sich die gemeinde-
interne Arbeitsgruppe «Kinder-
freundliche Gemeinde», um ihre 
Arbeit nach den erfolgreich durch-
geführten Kinderpartizipationsver-
anstaltungen fortzuführen. Allem 
voran sollten die von Kindern er-
dachten und ausgewählten Projekte 
«Sportburg/Trampolinpark» und 
«Lasertag» weiterbearbeitet und be-
gleitet werden. 

Aktuell

Es wurden Treffen mit Kindern, die 
weiterhin an den Projekten mitwirken 
wollen, vereinbart und durchgeführt. 
Dabei legte die Arbeitsgruppe zusam-
men mit den Schülerinnen und Schü-
lern der Gemeindeschulen besonderes 
Augenmerk auf die konkrete Umsetzung 
der Projekte. Es ging um grundlegende 
Fragen wie: Mit welchen Kosten ist zu 
rechnen? Wer ist wofür verantwort-
lich? Wo wird das Projekt umgesetzt? 

Wie wird es beworben? Und so weiter. 
Im kommenden Jahr sollen die beiden 
Projekte realisiert werden. Dies bedingt, 
dass geeignete Lösungen für ihre Um-
setzung gefunden werden und die betei-
ligten Kinder weiter mit Elan dabei sind. 
Im kommenden Jahr ausserdem sind 
die ersten Beteiligungsveranstaltungen 
für Jugendliche geplant. Dann hat auch 
diese Altersgruppe die Gelegenheit, sich 
mit ihren Ideen und Wünschen einzu-
bringen, woraus wieder neue Projekte 
entstehen werden. 

Ein Kompass für die kommenden  
vier Jahre
Neben der konkreten Projektarbeit mit 
Kindern ist die Arbeitsgruppe derzeit 
mit der Erstellung des sogenannten 
Aktionsplans befasst. Dieser stellt einen 
weiteren wichtigen Baustein auf dem 
Weg zur Erlangung des Labels «Kinder-
freundliche Gemeinde» dar. Inhalt des 
Aktionsplans sind konkrete Ziele und 
Massnahmen auf kommunaler Ebene. 
Diese werden von der Gemeinde selbst 
gesetzt bzw. formuliert. Grundlage 
für die Erarbeitung des Plans war die 
Standortbestimmung aus dem Jahr 
2021. Sie zeigte deutlich, wie viel Schaan 
schon jetzt für Kinder und Jugendliche 

tut, und wo noch Verbesserungspoten-
zial besteht. Handlungsbedarf wurde 
vor allem in den Bereichen kinder-
freundliche Politik, kinderfreundliche 
Verwaltung, Partizipation und Raum-
entwicklung erkannt. Dementsprechend 
sehen die Schwerpunkte im Aktionsplan 
aus, der dem Gemeinderat Ende No-
vember zur Diskussion vorgelegt wurde. 
Der Plan ist jeweils für vier Jahre gültig 
und sozusagen der Kompass für das 
künftige Handeln der Gemeinde in 
diesem Bereich. 

Ziel: Verleihung des Labels im  
Frühling
Nach der Verabschiedung im Gemeinde-
rat wird der Aktionsplan bei UNICEF 
Schweiz/Liechtenstein eingereicht. Ende 
Januar erhält die Gemeinde dann Besuch 
von einer externen Evaluatorin. Wäh-
rend des Evaluationstages besichtigt sie 
verschiedene Verwaltungsstellen und 
Einrichtungen der Gemeinde, um sich 
ein Bild von Schaans Kinderfreund-
lichkeit und seinem diesbezüglichen 
Entwicklungsplan zu machen. Aufgrund 
des Evaluationsberichts entscheidet 
UNICEF dann über die Verleihung des 
Labels. Läuft alles nach Plan, geht diese 
im Frühling 2023 vonstatten. 

Kinderfreundliche Gemeinde: 
Schaan auf der Zielgeraden
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Auf dem Lindaplatz waren die Verpfle-
gungsstände aufgestellt. Dort wurden 
zahlreiche Köstlichkeiten wie Suppen, 
Hot Dogs und Raclette frisch und in Bio-
Qualität zubereitet. Der Küchenchef des 
Schlosshotels Bad Ragaz unterstützte bei 
der Zubereitung des Thai-Currys sowie 
der Hörnli-Bolognese. Der krönend-süsse 
Abschluss konnte am Kuchen- und Tor-

tenstand genossen werden, wo eine Viel-
zahl an selbstgemachten Dessertvariatio-
nen den Gaumen der Besucherinnen und 
Besucher verwöhnte. Im Lindahof waren 
sämtliche Verkaufsstände aufgebaut. 
Die Eltern der Waldorfschülerinnen und 
-schüler boten allerlei kleine und grosse 
Schätze feil, die sie über das Jahr hinweg 
hergestellt hatten. Es gab Zwerge, Feen, 
Kränze, Bücher, Gefilztes und Produk-
te rund ums Wohlfühlen, wie Seifen 
und Salben, und viel Selbstgemachtes 
wie Kekse und andere Leckereien vom 
Landwirtschaftsstand zum Bestaunen, 
Beschnuppern und Kaufen. 

Kerzen, Märchen, Spiele und  
einiges mehr
Im Herzen des Bazars hatten Kinder 
und Erwachsene die Möglichkeit, selbst 
Kerzen aus Bio-Bienenwachs zu ziehen 
und so ein kleines Licht mit nach Hause 
zu tragen. Es entstanden Kerzen in allen 
möglichen Formen und Grössen – der 

Auch dieses Jahr freute sich die 
Gemeinschaft rund um die Liech-
tensteinische Waldorfschule sehr 
darauf, den alljährlichen Waldorf-
Bazar in Schaan durchzuführen. 
Am 19. und 20. November wurde 
der Lindahof in eine kleine Oase 
der Vorweihnachtszeit verwandelt.

Stimmungsvoller  
Waldorf-Bazar

Aktuell

Kreativität waren keine Grenzen gesetzt. 
Die beliebte Märchenstunde, bei der 
Kindergartenpädagoginnen die Kinder 
mit in die Welt der Geschichten nehmen, 
fand im SAL statt. Neu gab es dieses Jahr 
auch einen Kinderhort mit viel Platz zum 
Spielen, Lachen und Verweilen. Für die 
grösseren Kinder betreute die 5. Klasse 
eine Spielecke mit Schach und selbst ge-
töpfertem Kalaha – einem Strategiespiel 
für zwei Personen.

Der Bazar bot auch eine gute 
Möglichkeit, sich über die Waldorfschu-
le und ihre Pädagogik, die praktischen 
Auswirkungen, den Lehrplan oder das 
Leben an einer Waldorfschule zu infor-
mieren. Der Bazar 2022 war ein voller 
Erfolg und die Liechtensteinische Wal-
dorfschule hat sich sehr über die zahl-
reichen Besucherinnen und Besucher 
gefreut. Die vielen schönen Begegnun-
gen haben die Herzen aller Beteiligten 
mit Freude erfüllt und bildeten einen 
wunderbaren Start in die Adventszeit.
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eines Abschlussevents fand die mit 
Spannung erwartete Siegerehrung 
statt. Der Preis für die Klasse mit den 
Kindern, die am meisten Schulwege 
zu Fuss oder mit dem Rad zurücklegt 
haben, ging an die «Mittelstufe d». 88 
Prozent der Wege meisterten die Kinder 
selbstständig. Den Preis für die Klasse, 
die zusammen am weitesten gelaufen 
ist, durfte die «Unterstufe a» entgegen-
nehmen. «Sie allein haben schon einen 
guten Teil der Strecke bis nach Los 
Angeles zurückgelegt und schafften es 
zusammengerechnet bis nach Dublin 
– stolze 1352 Kilometer», sagt Caroline 
Riegler. Beide Gewinnerklassen werden 
nächsten Frühling mit einem speziellen 
Ausflug belohnt. Wohin die Reise geht, 
dürfen die Kinder im Klassenrat selbst 
entscheiden. Das Budget dafür stellt die 
Kommission Schulwegsicherung. «Dabei 
haben sie es sich auch verdient, die 
Strecke mit dem öffentlichen Verkehr 
oder einem Reisebus zurückzulegen», 
sagt die Kommissionsvorsitzende und 
schmunzelt.

«Wir sind begeistert vom Enga-
gement der Kinder aller Klassen und 
den tollen Resultaten», fährt Caroline 
Riegler fort. «Von den 211 Kindern in der 
Unter- und Mittelstufe haben fast alle 
mitgemacht – konkret 204 Schülerinnen 
und Schüler.» Mithilfe einer Plattform, 

«Den Schulweg zu Fuss oder mit dem 
Rad zurückzulegen, ist nicht nur 
sinnvoll, sondern macht auch Spass.» 
So lautete das Fazit der Kinder der 
Schaaner Unter- und Mittelstufe 
nach Ende des Schulweg-Wettbe-
werbs im September. Gemeinsam 
haben sie gut 10’297 Kilometer ohne 
Eltern-Taxi gemeistert. 

Schulkinder legen gemeinsam 
die Strecke bis L.A. zurück

Aktuell

auf der alle Schulwege hinterlegt sind, 
konnte ermittelt werden, dass von den 
möglichen 13’688 Wegen 10’569 zu Fuss 
oder mit dem Rad zurückgelegt wurden. 
«Natürlich hoffen wir, dass die Kinder 
ihre Motivation nach dem Wettbewerb 
beibehalten. Um dazu beizutragen, hat 
jede und jeder einen Schrittzähler als 
Anerkennung für die Teilnahme erhal-
ten. Denn Bewegung an der frischen Luft 
ist nicht nur gesund, der Schulweg bietet 
auch die Möglichkeit, gemeinsam Neues 
zu entdecken. Und nicht zuletzt lernen 
die Kinder durch die selbstständige Be-
wältigung des Schulwegs, sich sicherer 
im Strassenverkehr zu bewegen.» In die-
sem Sinne: Weiter so! Jeder Schritt zählt!

Bereits seit vielen Jahren stösst die Aktion 
«Schaafüassler» in der Schaaner Basisstufe 
auf grossen Anklang. Um auch ältere Kinder 
zu motivieren, den Schulweg selbstständig 
zu Fuss oder mit dem Rad zurückzulegen, 
hat die Kommission Schulwegsicherung 
den Wettbewerb in diesem Jahr zum ersten 
Mal auf die Unter- und Mittelstufe ausge-
weitet und in ein übergreifendes Konzept 
integriert, sodass alle Kinder der Schaaner 
Gemeindeschulen ihren Beitrag leisten 
konnten. Das Konzept enthielt auch eigens 
entwickelte Unterrichtslektionen, in denen 
das Thema Schulweg aus verschiedenen 
Blickwinkeln beleuchtet wurde. So haben 
sich die Kinder vom 5. bis 30. September 
intensiv mit der Thematik auseinander-
gesetzt. «Das hat sie zusätzlich motiviert, 
ihren Beitrag zu leisten und zu Fuss oder 
mit dem Rad in die Schule zu kommen», 
sagt Caroline Riegler, Schulratspräsidentin 
und Vorsitzende der Kommission für Schul-
wegsicherung. «Was die Kinder geleistet 
haben, ist unglaublich. Gut 10’300 zurück-
gelegte Kilometer entsprechen in etwa der 
Strecke vom Schulzentrum Resch bis nach 
Los Angeles. Das Projekt war ein voller 
Erfolg.»

Siegerklasse schaffte es allein bis Dublin
Nach den Herbstferien warteten die ver-
diente Anerkennung und ein Preis auf die 
Schülerinnen und Schüler. Im Rahmen 
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Neuer Geschäftsführer OJA  
Liechtenstein
Per 1. Dezember 2022 hat Markus Büchel 
die Nachfolge von Christine Hotz als 
Geschäftsführer der Stiftung Offene 
Jugendarbeit angetreten. Christine wird 
Ende April 2023 in Pension gehen. Nach 
seiner Arbeit im Jugendtreff Scharmotz 
in Balzers war Markus seit September 
2003 bei den Sozialen Diensten Werden-
berg als Leiter des Kompetenzzentrums 
Jugend tätig. Seine Schwerpunkte waren 
die Offene Jugend- und die Schulsozial-
arbeit für die sechs Mitgliedsgemeinden. 
Markus Büchel war zudem seit Sep-
tember 2014 Stiftungsrat der Offenen 
Jugendarbeit Liechtenstein. Dieses Amt 
hat er Ende November niedergelegt.

Ereignisreicher Herbst für  
die Jugendarbeit

Offene Jugendarbeit

Grosse Partys, offene Jugendräume, 
erfolgreiche Wettbewerbsteilnah-
men, interne Weiterbildungen und 
ein neuer Geschäftsführer: Bei der 
Offenen Jugendarbeit (OJA) hat sich 
in den vergangenen drei Monaten 
viel getan. Die OJA Schaan war stets 
aktiv mittendrin.

In Liechtenstein gibt es für 16-Jährige 
kaum Ausgangsmöglichkeiten. Aus dem 
Bedürfnis der Jugendlichen heraus, 
etwas für diese Altersgruppe zu machen, 
ist die Partyreihe «Nightwave» entstan-
den, die eine Gruppe von Jugendlichen 
organisiert. Am 4. November fand die 
zweite Party dieses Jahres für Über-
16-Jährige statt. Als Location war die 
Central Garage im Zentrum Schaans ein 
idealer Ort für dieses Event. Es spielten 
drei DJs aus Liechtenstein, die auch bei 
der Organisation mitgewirkt hatten. Mit 
über 400 Jugendlichen und ohne Zwi-
schenfälle, aber durchwegs guter Stim-
mung war die Party ein voller Erfolg.

Tour de Treff
Am 12. November konnten Jugendli-
che und weitere Interessierte mit zwei 
Shuttle-Bussen alle Jugendtreffs Liech-
tensteins besuchen. Die Tour de Treff ist 
vergleichbar mit einem Tag der offenen 
Tür. So war in jedem Jugendtreff ein 
besonderes Programm. Im Jugendtreff 
Bermuda gab es ein Benefizkonzert für 
die Ukraine mit anschliessendem Open 
Stage. Es spielte die Band «Wynona», die 
aus ukrainischen Jugendlichen besteht 
und ihren Proberaum in der Garage des 
«Bermudas» hat. Eine weitere Anlauf-
stelle in Schaan war der Mädchentreff 
Queens im GZ Resch. Dort konnten die 
Jugendlichen einen Escape Room durch-
spielen. Sie lösten die Rätsel, die von 

zwei Jugendlichen vorbereitet worden 
waren, um einem geheimen Labor zu 
entkommen.

Regionaler Jugendprojektwettbewerb
Am diesjährigen regionalen Jugendpro-
jektwettbewerb hat das Projekt «Over-
dose-Musicfestival» den dritten Platz 
erreicht. Das HipHop-Openair fand im 
Juni auf der Hennafarm statt und war 
ein gemeinsames Projekt der Jugend-
arbeit Schaan und Vaduz. Das OK-Team, 
bestehend aus fünf Jugendlichen, hat 
damit die Möglichkeit, am Finale gegen 
acht weitere Projekte aus Vorarlberg, St. 
Gallen und Liechtenstein anzutreten. 

Weiterbildung zum Thema Drogen
Die diesjährige Weiterbildung für Ju-
gendarbeitende am 20. Oktober wurde 
von Saverparty Streetwork Zürich durch-
geführt. Dort konnten Teilnehmer alle 
Neuheiten rund um das Thema Drogen 
bearbeiten. Saverparty Streetwork hat 
unter anderem ein Drogeninformations-
zentrum und führt Drug-Checkings 
durch. Durch den höchst aktuellen 
und sehr informativen Vortrag sind die 
Jugendarbeitenden aus Liechtenstein auf 
dem neuesten Stand.

Overdose Music Festival: Das Hiphop-Openair auf der Hennafarm schaffte es ins Finale des 
Jugendprojektwettbewerbs.
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sengass werden ebenfalls saniert. Der 
neue Park im Äscherle und verschiedene 
Investitionen im Bereich Wasserversor-
gung runden die Projektvielfalt ab. Bei 
der Überbauung Im Zentrum werden 
die Umgebungsarbeiten abgeschlossen, 
und der erste Teil der Rutschbahn im 
Schwimmbad Mühleholz wird ersetzt. 
Ausserdem müssen einige Kommunal-
fahrzeuge aufgrund ihres Alters aus-
getauscht werden. 

Das Budget 2023 entspricht in drei 
von vier Punkten den Eckwerten der 
Finanzrichtlinien. Die geplanten In-
vestitionen können mit dem Cash-Flow 
nicht gedeckt werden. Somit wird das 
Finanzvermögen voraussichtlich um die 
erwähnten 6,1 Millionen Franken ver-

Nach etlichen Jahren von Überschüssen in der Gesamtrechnung rech-
net die Gemeinde Schaan für 2023 mit einem Deckungsfehlbetrag von 
6,1 Millionen Franken. Der Verlust aus der Gesamtrechnung ist rück-
läufigen Steuern und krisenbedingten Ausgaben zuzuschreiben. Bei 
den Einnahmen wird von einem Minus von 4,4 Prozent ausgegangen. 
Die Aufwendungen nehmen um 9,2 Prozent zu. Gemeindekassier  
Andreas Jehle gibt einen Überblick über die wichtigsten Eckwerte.

Budget 2023:  
Im Zeichen diverser Krisen

Aktuell

mindert. Die Praxis hat jedoch gezeigt, 
dass maximal 80 Prozent der Investitio-
nen umgesetzt werden. Dies kann das 
Ergebnis noch verändern. 

Steuerzuschlag bleibt bei 150 Prozent
Der Gemeindesteuerzuschlag für die 
Budgetierung wurde mit 150 Prozent 
festgelegt. Dieser tiefst mögliche Satz 
gemäss Steuergesetz wird in Schaan seit 
dem Jahr 2007 angewendet. Sowohl die 
Finanzkommission als auch der Gemein-
derat haben das Budget 2023 einstimmig 
genehmigt. Interessierte Einwohner 
haben die Möglichkeit, nach Absprache 
mit den Mitarbeitern der Gemeindekasse 
mehr Informationen zum Budget 2023 
vor Ort zu erhalten.

Wie in den Vorjahren sind die Aufwen-
dungen geprägt durch viele Projekte, die 
früher in der Investitionsrechnung zu 
finden waren. Abgesehen davon entwi-
ckeln sich die Kosten auf einem konstan-
ten Niveau. Das Ziel, ein ausgeglichenes 
Budget zu erreichen, konnte dennoch 
aufgrund verschiedener Krisen wie dem 
Ukrainekrieg, der möglichen Energie-
knappheit und dem Taucher der Wert-
schriftenbörsen nicht erfüllt werden. Die 
geplanten Investitionen können nicht 
vollständig aus der Erfolgsrechnung 
finanziert werden. Somit wird mit einem 
Rückgang der Finanzreserven in Höhe 
von 6,1 Millionen Franken gerechnet. 
Trotz dieses Abbaus der Reserven ist 
die Finanzlage der Gemeinde Schaan 
hervorragend.

Mehrere Projekte im Hoch-  
und Tiefbau
Die Bruttoinvestitionen betragen rund 
1,75 Prozent weniger als im laufenden 
Jahr. Während der Hochbau rückläufig 
ist, legt der Tiefbau nochmals um 3,6 
Millionen Franken bzw. 31,9 Prozent 
zu. Im Hochbaubereich verursacht 
das Projekt Neubau LFV Campus den 
Grossteil der budgetierten Kosten. Im 
Tiefbaubereich sind mehrere Pro-
jekte geplant. Dies sind zum Beispiel 
die Sanierung der Gapetschstrasse, 
der Ausbau der Plankner Strasse, der 
Strassen- und Werkleitungsausbau Im 
Reberle sowie diverse Ausbauten Im 
Rietacker. Die Saxgass und die Wie- Gemeindekassier Andreas Jehle.
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Aktuell

Die bestehenden Liechtensteiner De-
ponien für Aushub und Inertstoffe 
stossen mittelfristig an ihre Grenzen. 
Besonders gilt dies für die Standorte 
im Unterland. Eine nachhaltige und 
zukunftsfähige Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde Schaan und deren 
Deponie Ställa/Forst nimmt nun kon-
krete Formen an.

Die Deponien für sauberen Aushub im 
Unterland sind in zehn bis zwölf Jahren 
voll. Die notwendigen Massnahmen 
im Sinne einer nachhaltigen Deponie-
bewirtschaftung werden inzwischen 
gemeindeübergreifend umgesetzt. «Die 
Schaaner Deponie Ställa/Forst befindet 
sich an einem idealen Standort und hat 
Kapazitäten. Aber auch sie kann nur 
einen gewissen Anteil an Material aus 
dem Unterland übernehmen», sagt Tief-
bauleiter Jürgen Gritsch. Derzeit klären 
die Unterländer Vorsteher und das Land 
daher ab, wo sich ein geeigneter Stand-
ort für die Ablagerung von sauberem 
Aushubmaterial befindet. «Fest steht 
dennoch, dass die Schaaner Deponie die 
Möglichkeit zu einer richtungsweisen-
den und langfristigen Zusammenarbeit 
bieten kann.»

LKW-Verkehr bestmöglich vermeiden
Die Überlegungen reichen bereits weit 
zurück. Schon im April 2007 hat der 
Schaaner Gemeinderat entsprechende 
Grundsatzbeschlüsse gefasst. Er be-
fürwortete ein Konzept für die Ställa 
als Grossdeponie und sicherte eine 
Mitbenutzung bestimmter Unterländer 
Gemeinden zu. Ausserdem legte er fest, 
dass eine Grossdeponie weiterhin in der 
Zuständigkeit der Gemeinde Schaan be-
trieben werden müsse. Diesen Gemein-
deratsbeschlüssen lag zugrunde, dass 
das Unterland in zwei Zonen eingeteilt 
wird: in die Zone West mit Schellenberg, 
Ruggell, Gamprin und Eschen und in die 
Zone Ost mit Mauren, Schaanwald und 
Nendeln. Dabei sollte die Ställa der Zone 
Ost zur Nutzung für sauberen Aushub 
freistehen, die Zone West der Deponie 
Ruggell zugeordnet werden. Die Depo-
niekommission und die Bauverwaltung 
wurden damals beauftragt, gemeinsam 
mit den künftigen Verbandsgemeinden 
sowie den Landesbehörden ein entspre-
chendes Konzept, die Richtplanung und 
die Ausgestaltung der Betriebsform vor-
zubereiten. «Aufgrund kurzfristiger Eng-
pässe in verschiedenen Liechtensteiner 
Deponien hat die Thematik inzwischen 
an Dringlichkeit gewonnen», sagt Jürgen 
Gritsch. Die Vorsteherkonferenz hat da-
her im Jahr 2021 ein Ingenieurbüro mit 
der Erarbeitung eines Überbrückungs-
konzepts beauftragt. «Dabei kommen 
verschiedene Kriterien zum Tragen: 
Unter anderem soll der LKW-Verkehr 

durch die Siedlungsräume bestmöglich 
vermieden, bestehende Deponien sollen 
ausgeschöpft und vorhandene Infra-
strukturen genutzt werden.»

80 Jahre Betriebsdauer gewährleisten
Dementsprechend erachtet die Ge-
meinde Schaan eine Neuaufteilung der 
Zonen als sinnvoll. «Dies würde be-
inhalten, dass die Gemeinde Eschen neu 
der Zone Ost zugeteilt wird. Dadurch 
müssten deren Anlieferungen nur durch 
den eigenen Siedlungsraum gefahren 
werden – und nicht, wie ursprünglich 
angedacht, zusätzlich durch Bendern 
und Ruggell», sagt der Schaaner Tiefbau-
leiter. Angesichts dieser Überlegungen 
hat der Schaaner Gemeinderat seinen 
Grundsatzbeschluss von 2007 unter der 
Voraussetzung bestätigt, dass die Lan-
desbehörden ein Erweiterungsprojekt für 
die Deponie Ställa/Forst bewilligen. Im 
Falle einer Genehmigung für eine Über-
schüttung des ursprünglichen Geländes 
um zirka 30 Meter könnte die Betriebs-
dauer von derzeit rund 80 Jahren bei-
behalten werden – und das inklusive der 
Anlieferungen aus dem Unterland. Auch 
die Zustimmung für die neue Zonenauf-
teilung gemäss Konzept 2022 knüpft der 
Gemeinderat an diese Bedingung. «Die-
ser Beschluss wurde den Unterländer 
Gemeinden und dem Amt für Umwelt zur 
Kenntnis gebracht. Ich hoffe nun auf eine 
positive Rückmeldung, um das Erweite-
rungsprojekt vorantreiben und umsetzen 
zu können», sagt Jürgen Gritsch.

Deponien: Mit dem Über
brückungskonzept zur Lösung
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Highlights aus der

Kulturgüter- 
sammlung

Adventskalender gehören seit dem 19. Jahrhundert zum christ-
lichen Brauchtum in den Wochen vor Heiligabend. Ein schönes 
Exemplar aus der Nachkriegszeit findet sich in der Kulturgüter-

sammlung der Gemeinde Schaan. Es stammt aus dem Nachlass von 
Iris Heeb, der Tochter vom Dr. Edwin Heeb, der mit seiner Familie 
an der Bahnstrasse 3 in Schaan lebte. Der Adventskalender wurde 
in den 1950er-Jahren produziert, ist aus Karton und gut erhalten.
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Im Kern des heutigen Schaaner 
Siedlungsgebiets zwischen Friedhof 
und St. Peter haben Archäologinnen 
und Archäologen seit Beginn des 20. 
Jahrhunderts immer wieder spekta-
kuläre Funde gemacht. Viele davon 
sind selbst über die Liechtensteiner 
Grenzen hinaus bekannt. Gerade die 
jüngste Zeit hat dem Team der Abtei-
lung Archäologie wieder spektakulä-
re Erkenntnisse beschert, die zeigen, 
dass den Fachleuten die Arbeit so 
schnell nicht ausgeht.

Vom steinzeitlichen Fernhandel bis  
zur mittelalterlichen Bestattung

Schaaner Geschichte

eine Pfeilspitze, die mit für seinen Tod 
verantwortlich gewesen sein dürfte. 
Pfeilspitzen aus Ötzis Zeiten und noch 
älter fanden sich 30 Jahre später auch 
rund 120 Kilometer weiter westlich an 
der Feldkircher Strasse in Schaan. Die 
Welt hat dieser Fund zwar nicht bewegt. 
«Für uns war die Entdeckung aber eine 
Riesenüberraschung», sagt Sarah Leib, 
Leiterin der Abteilung Archäologie im 
Amt für Kultur. Denn erwartet hatten 
sie und ihre Mitarbeitenden ganz andere 
Funde, als sie sich aufgrund eines anste-
henden Bauprojekts an die Notgrabung 
machten. In unmittelbarer Nähe der 
betreffenden Parzelle und des heutigen 
Friedhofs wurden schon in den 1910er- 
sowie in den 30er- und 40er-Jahren Grä-
ber mit Beigaben wie Ketten, Armringe 
und Amulette aus dem 6./7. Jahrhundert 
nach Christus, also aus dem frühen 
Mittelalter, gefunden. Sie werden dem 
alemannischen Kulturkreis zugerechnet 
und unterscheiden sich von den Bestat-
tungen der christianisierten Bevölkerung 
jener Zeit, die rund um die Kirche St. 
Peter stattgefunden haben.

Pfeilspitzen aus 150 Kilometer  
Entfernung
«Aufgrund der grossen Fläche der Par-
zelle haben wir uns dafür entschieden, 
zunächst den Humus maschinell abzu-

ziehen und auf Bodenverfärbungen zu 
achten, die uns Grabstätten angezeigt 
hätten», sagt Sarah Leib. Es zeigte sich 
jedoch bald, dass das Team der Archäolo-
gie nicht auf ein Bestattungsfeld stossen 
würde. Andere Verfärbungen deuteten 
aber auf Pfostenlöcher hin, die für eine 
frühe Bebauung sprachen. In einem 
Areal am Rand der Parzelle verdichteten 
sich diese Hinweise. «Das war das Signal, 
dass wir nun vorsichtiger bei der Freile-

Vor rund 5500 Jahre kam in den Alpen 
ein Mann zu Tode, der nach der Entde-
ckung seiner Leiche im September 1991 
als Ötzi Bekanntheit erlangen sollte. Der 
Fund war eine Sensation, die die Welt 
bewegt und die Wissenschaft auf den 
Plan gerufen hat. Neben vielen ande-
ren Erkenntnissen fand sich in Ötzis 
Schulter nach eingehender Untersuchung 

Das Grab war Teil eines frühmittelalterlichen 
Bestattungsplatzes unmittelbar östlich von 
St. Peter.
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gung vorgehen müssen. Neben frühmit-
telalterlichen Mauerresten stiessen wir 
bald auf Steinplatten, die aufgrund ihrer 
Lage von Menschenhand angeordnet 
worden sein müssen. Radiokarbonunter-
suchungen von organischen Resten in 
deren Umfeld haben gezeigt, dass sie 
rund 4400 Jahre alt sind und damit aus 
der Jungsteinzeit stammen. Das kam 
für uns unerwartet. Denn jungsteinzeit-
liche Lagerplätze kannten 
wir in Liechtenstein in 
der Talebene bis dahin 
in dieser Art nicht», sagt 
Sarah Leib. Eine genaue 
Auswertung der Funde 
und insbesondere ihrer 
Funktion erfolgt im 
kommenden Jahr durch 
einen externen Experten.

In der unmittelbaren Umgebung 
der Platten stiess das Ausgrabungsteam 
auch auf noch ältere Funde: die bereits 
erwähnten, sorgfältig bearbeiteten Pfeil-
spitzen sowie Reste von Feuersteinen 
und ein Bergkristall, die als Werkzeuge 
gedient haben dürften. «Sie lassen sich 
zeitlich in das 4. Jahrtausend vor Chris-
tus einordnen. Geographisch lässt sich 
das Material unterschiedlichen Gegenden 
zuordnen, die bis zu 150 Kilometer von 
Schaan entfernt liegen – von Solothurn 
über das Allgäu und das Grosse und Klei-
ne Walsertal bis in den weiteren süddeut-
schen Raum. Es ist faszinierend zu sehen, 
über welche Distanzen bereits vor über 
5000 Jahren Waren gehandelt oder trans-
portiert worden sind», sagt Sarah Leib.

Eine Sichel aus der Bronzezeit
Genauso wie das Gebiet Friedhof-Spe-
cki-Feldkircher Strasse ist auch das Areal 
rund um die Kirche St. Peter als ergiebi-
ger Fundort für Liechtensteins Archäo-
logie bekannt. Schliesslich steht das 
Gotteshaus teils auf den Aussenmauern 
des deutlich grösseren römischen Kas-
tells aus dem 4. Jahrhundert nach Chris-
tus. Die Vorgängerbauten der Kirche 
selbst sind nur unwesentlich jünger und 
stammen aus dem 5./6. Jahrhundert. So 
ist es nicht verwunderlich, dass an dieser 
unverkennbar historischen Stätte bereits 
des Öfteren gegraben worden ist. «Zu-
sammen mit der Neugestaltung der Um-
gebung von St. Peter durch die Gemeinde 
Schaan bot sich uns die Möglichkeit, eine 
rund 120 Quadratmeter grosse Stelle 
zu begutachten, die unverbaut war und 
noch nie archäologisch untersucht wor-

den ist», sagt Sarah Leib. Es handelt sich 
um die östlichste der drei neuen Platz-
ebenen. Schicht für Schicht wurde also 
auch dort die Erde abgetragen. Bereits 
unmittelbar unter dem rezenten Humus 
fanden sich Spuren vom Obergassbrand 
im Jahr 1849, aber auch Siedlungsabfälle 
und Pfostenlöcher, die auf die Römerzeit 
hindeuten, sowie Schlackenreste, die auf 
eine Metallverarbeitung 

zu Zeiten 
des Kastells schliessen lassen. Eine Koch-
grube kam ebenfalls zum Vorschein, die 
gemäss der Radiokarbonanalyse der dort 
gefundenen Tierknochen von Ziegen 
eisenzeitlichen Ursprungs ist. Ausserdem 
wurden 25 Gräber von Personen aus der 
Spätantike bis zum Hochmittelalter, 
teils mit Beigaben, teils ohne, entdeckt, 
alle mit den Füssen gegen Osten be-
stattet, also nach christlichem Ritus. 
«Ein Highlight der 
Notgrabung stellte 
die Bronzesichel dar, 
die ganz zum Schluss 
der Untersuchung zum 
Vorschein gekommen ist. Es 
ist die erste ihrer Art, die wir in 
Liechtenstein gefunden haben. Sie 
ist fast komplett erhalten. Aber auch 
abgesehen von der Sichel war es 
faszinierend, auf dieser relativ kleinen 
Fläche Überbleibsel aus über 3000 
Jahren Siedlungsgeschichte so 
kompakt beiein-
ander zu finden», 
sagt Sarah Leib.

Immer neue Puzzleteile  
kommen zum Vorschein
Ganz generell ist Schaan bekannt für 
seine archäologischen Funde. Auf dem 
Kröppel oberhalb des Siedlungsgebiets 
fanden sich zwei Steinäxte, die sich auf 
den Übergang von der Stein- zur Bronze-
zeit datieren lassen, also auf die erste 
Hälfte des 3. Jahrtausends vor Christus. 
Ein Bronzedolch aus dem Bereich des 
Kastells dürfte aus dem 17./16. Jahrhun-
dert vor Christus stammen, ein Bronze-

Vom steinzeitlichen Fernhandel bis  
zur mittelalterlichen Bestattung

eimer vom Kröppel aus der Zeit um die 
Wende vom 12. zum 11. Jahrhundert vor 
Christus, und ins 1. Jahrhundert nach 
Christus datieren die beiden römischen 
Legionärshelme, die auf dem Wisseler 
oberhalb der Tennisplätze entdeckt wor-
den sind. Zahlreiche weitere Funde von 
Keramik, Schmuck und Grabbeigaben, 
aber auch Münzen ergänzen die Er-

kenntnisse über die Schaa-
ner Siedlungsgeschichte 
für die Zeit, zu der noch 
keine schriftlichen Quellen 
vorliegen.

«Schaan weist für 
das Früh- und Hochmit-
telalter eine erstaunlich 
dichte Fundverteilung auf. 
Das Areal beispielsweise, 
auf dem wir und unsere 
Vorgänger historische Grab-
stätten gefunden haben, 

reicht von der Specki über die Rebera
strasse bis hin zu St. Peter. Daher bin ich 
gespannt auf künftige Bauprojekte, die 
uns vielleicht neue Aufschlüsse über die 
Ausdehnung des früheren Siedlungsge-
biets geben und auch neue Erkenntnisse 
zur Einwanderung der alemannischen 
Bevölkerungsgruppe sowie zu ihrem 
Zusammenleben mit der romanischen 
Bevölkerung ermöglichen. Erfahrungs-

gemäss findet sich auf jeder zweiten bis 
dritten Baustelle, die wir untersu-

chen, historisch Wertvolles und 
Relevantes», sagt die Leiterin 

der Abteilung Archäologie. 
Ob sich dabei weitere High-
lights wie die Bronzesichel 
oder Pfeilspitzen aus Ötzis 
Zeiten zeigen werden, 
bleibt abzuwarten. Sicher 

ist aber, dass jeder Fund 
ein Puzzlestück ist, das dazu 

beiträgt, das Bild der Schaa-
ner Dorfgeschichte zu kom-

plettieren.

Linke Seite: Jungsteinzeitliche Pfeilspitzen 
aus Silex und Radiolarit traten bei der Not-
grabung in der Feldkircher Strasse zutage.

Oben: Der kunstvoll gearbeitete Beinkamm 
wurde dem verstorbenen Mann mit ins Grab 
gelegt und direkt neben dem Kopf platziert.

Unten: Die Sichel aus gegossener Bronze 
ist die erste ihrer Art, die in Liechtenstein 
gefunden wurde.

© Abteilung Archäologie, Amt für Kultur

33



Jürgen Gritsch. Um das grösste Trink-
wasservorkommen in Liechtenstein, 
das Grundwasser entlang des Rheins, 
langfristig vor Verunreinigungen zu 
schützen, hat die Regierung bereits 1988 
eine entsprechende Verordnung erlas-
sen. Darin sind konkrete Schutzgebiete 
definiert, in denen weder Bauzonen 
erweitert noch neue definiert werden 
dürfen. Vorbehalten bleibt lediglich eine 
Zonenerweiterung für landwirtschaft-
liche Bauten und Umbauten, falls das 
Grundwasser dadurch nicht gefährdet 
wird, sowie für Anlagen mit nachweis-
lich öffentlichem Interesse, die standort-
gebunden sind. 

Eine grössere Zone und ein  
klarerer Fokus
In Schaan umgrenzt das Grundwasser-
schutzgebiet im südlichen Bereich bis 
zur Zollstrasse die gesamte unbesiedelte 
Talebene. Nördlich der Strasse erstreckt 
sich das geschützte Areal vom Rhein bis 
zum Binnenkanal. In der Schaaner Richt-
planrevision von 2016 war vorgesehen, 
die Landwirtschaftszone und das Übrige 
Gemeindegebiet entlang der Zollstrasse 
in eine Gewerbezone umzuwidmen. 
Allerdings fand diese Umzonierung nie 
statt, da sie gemäss Amt für Umwelt der 
Verordnung zum Schutz des Grund-

Liechtenstein ist reich an Wasser 
aus Quellen und Boden. Das 
grösste Trinkwasservorkommen 
befindet sich in der Rheinebene. 
Es in seiner hohen Qualität und 
Quantität zu erhalten, ist ein er-
klärtes Ziel der Regierung und des 
Schaaner Gemeinderats. Dement-
sprechend erfahren die Gewässer-
schutzgebiete eine Ausweitung.

Schaan weitet den 
Grundwasserschutz aus

Aktuell

Rund 7,5 Milliarden Liter Wasser ver-
brauchen Liechtensteins Bevölkerung 
und Industrie jährlich. Diese Menge 
ist schwer vorstellbar, wird von den 
Wasserversorgungen des Landes aber 
relativ unkompliziert zur Verfügung ge-
stellt. «Doch selbst wenn die Ressource 
Wasser in Liechtenstein unerschöpflich 
scheint, sorgen Bevölkerungs- und Wirt-
schaftswachstum sowie Klimaverände-
rung dafür, dass die Anstrengungen zu 
ihrem Schutz verstärkt werden müs-
sen», sagt der Schaaner Tiefbauleiter 

wassers widersprach. Im Mai 2018 hat 
die Gemeinde die Regierung gebeten, 
die Abgrenzung des Wasserschutzge-
biets gemäss Verordnung nochmals zu 
überprüfen. Die Ergebnisse der umfang-
reichen Tests, die das Amt für Umwelt 
anschliessend durchgeführt hat, wurden 
im März 2022 vorgestellt. 

«Die Abklärungen haben ergeben, 
dass im Bereich der Zollstrasse ein 
grosses Grundwasservorkommen mit 
hoher Qualität besteht, das sich beson-
ders gut zur Trinkwasserversorgung 
eignet. Teilweise wird es auch bereits 
über das Pumpwerk Unterau geför-
dert. Deshalb sei in diesem Gebiet eine 
Ausweitung des Grundwasserschutz-
gebietes bis zum kleinen Kanal absolut 
begrüssenswert», sagt Jürgen Gritsch. 
Der Gemeinderat hat die Ergebnisse 
der hydrogeologischen Untersuchungen 
des Amts für Umwelt im August zur 
Kenntnis genommen und befürwortet 
die Ausweitung des Gewässerschutz-
gebiets sowie die damit einhergehende 
Revision der Verordnung. «In einem 
nächsten Schritt muss nun die Gemein-
derichtplanung für das Gebiet nördlich 
der Zollstrasse an die neuen Gegeben-
heiten angepasst werden. Südlich hin-
gegen ergeben sich keine Änderungen 
zur Verordnung von 1988.»
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«Muasch eppis ha, hols z Schaan»

Seit über zehn Jahren gehört die 
Kaffeerösterei Demmel fest zur 
Schaaner Unternehmenslandschaft. 
Peter Demmel hat seine Geschäfts-
idee zu einem Erfolgsmodell ent-
wickelt: Er bietet den Kaffeelieb-
habern exquisite Mischungen und 
einiges mehr an.

Demmel. Die Idee ist dabei das eine, das 
handwerkliche Können das andere. So 
erwarb der Geschäftsinhaber in einem 
Lehrgang am Institut für unabhängige 
Kaffee-Expertenausbildung in Wien ein 
Diplom als Kaffeesommelier. Seit 2009 
produziert er seinen Kaffee an der Land-
strasse 85 an, wo er ihn auch an sechs 
Tagen pro Woche zum Kauf anbietet.

Mischungen, reine Sorten  
und Kapseln
«Für meine Produkte kommen nur die 
besten Kaffeebohnen aus der ganzen 
Welt infrage. Ich degustiere sie oft selbst 
vor Ort im Grünmuster, im Röstmuster 
und im Profil in der Tasse. Wenn ich 
nach allen drei Beurteilungen sage ‹Das 
ist es!›, dann kaufe ich die Bohnen», sagt 
Peter Demmel. Daraufhin veredelt er sie 
mit seinen Mitarbeitern im eigens dafür 
entwickelten Flow-Roast-Prozess. Durch 
den gleichmässigen Unterdruck rösten 
die Bohnen sehr sanft und schonend, 
sodass sie einen grossen Teil der natür-
lichen Bitterstoffe abgeben und ein ganz 
besonderes Lebens- und Genussmittel 

Erlesene Kaffeespezialitäten 
aus aller Welt

Kontakt und Öffnungszeiten 
www.demmel.li

entsteht. Fünf Mischungen sind es in-
zwischen geworden, die Peter Demmel 
in seinem Ladenlokal anbietet. Hinzu 
kommen zwei reine Kaffeesorten, die alle 
paar Wochen wechseln, sowie Lungo- 
und Espressokapseln, die so produziert 
sind, dass sie in allen Nespresso-Ma-
schinen verwendet werden können. «Wir 
rösten dazu die Bohnen, mahlen sie und 
versehen sie mit einem Aromaschutz, 
bevor wir sie extern abfüllen lassen», 
sagt Demmel. Ausserdem bietet er eine 
Kaffeesorte aus zertifiziertem biolo-
gischem Anbau und Kleinzubehör wie 
Kaffeetassen oder -löffel an sowie Tee 
der renommierten Marke Romnefeldt.

Prompte Lieferung auf Bestellung
Neukunden erhalten bei Demmel Kaffee 
auf Wunsch eine umfassende Einfüh-
rung in das Angebot und können die 
verschiedenen Mischungen und Sorten 
degustieren. «Wir beraten dahingehend, 
was jemand gerne trinkt, aber auch in 
Bezug darauf, wie er seinen Kaffee zu-
bereitet – ob mit Filter, vollautomatisch 
oder mit einer Kolbenmaschine», sagt 
Peter Demmel. Auch Überraschungs-
geschenke können in seinem Unter-
nehmen bestellt werden. «Der Versand 
nimmt bei uns einen hohen Stellenwert 
ein. In Liechtenstein liefern wir, sofern 
die Bestellung bis 10 Uhr eingeht, noch 
am gleichen Tag, andernfalls garantiert 
am Folgetag. Ab einer Bestellung von 
drei Kilo geschieht dies sogar portofrei. 
Wir liefern aber auch innerhalb eines 
Tages in die Schweiz und innerhalb 
von fünf bis sechs Tagen in die EU. Das 
hängt dann immer ein wenig von der 
Zollabfertigung ab. Wer seinen Liebsten 
irgendwo in Europa eine Freude mit 
auserlesenem Kaffee machen möchte, 
ist bei uns auf jeden Fall an der richti-
gen Adresse.»

Es war ein Zusammenspiel aus persön-
lichen Vorlieben und Talenten, das für 
die Geschäftsidee der Kaffeerösterei 
Pate stand. «Ich habe schon immer gerne 
Kaffee getrunken, und der Unternehmer 
in mir sowie das wirtschaftliche Denken 
sind durch mein Studium in Entrepre-
neurship an der damaligen Hochschule 
Liechtenstein so richtig zum Vorschein 
gekommen. Dabei ist mir die perfekte 
Kombination aus Genuss und Unterneh-
mertum ins Auge gestochen», sagt Peter 
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Aktuell

Die Schaaner Biotope sind reich an 
Lebewesen: Amphibien, Reptilien, 
Vögel, Kleinsäuger und Insekten 
tummeln sich dort vom Frühling 
bis weit in den Herbst. Nur in den 
Wintermonaten herrscht etwas ver-
diente Ruhe, was auch akzeptiert 
und im eigenen Verhalten berück-
sichtigt werden sollte.

Auch die Bevölkerung schätzt die Bio-
tope, da sie nicht nur das Auge erfreuen, 
sondern das Sichten mancher Reptilien 
oder Amphibien heute vielerorts leider 
zur Seltenheit geworden ist», sagt der 
Schaaner Gemeindeförster Gerhard Kon-
rad. Zusammen mit seinen Mitarbeitern 
hat er die Biotope geplant, angelegt und 
unterhält sie fortlaufend. «Wir achten 
beispielsweise darauf, dass sich keine 
Neophyten breitmachen und keine Bäu-
me übermässig Schatten werfen.»

Idealbedingungen für alle Arten  
von Winterruhe
Derzeit befinden sich die Biotopbe-
wohner fast alle im Winterschlaf oder 
zumindest in der Winterruhe. «Wer 
sich in der Natur aufhält, ob als Spazier-
gänger, Jogger oder Radfahrer, sollte 
ein wenig Rücksicht darauf nehmen, die 
Biotope nicht unnötig betreten und auch 
Hunde an der Leine führen, damit sie 
die Biotopbewohner nicht stören», sagt 
Gerhard Konrad. Doch optisch geben 
die Lebensräume auch im Dezember 
und Januar etwas her. Sie sind eine 
willkommene Auflockerung der vegeta-
tionsarmen Winterlandschaft. Das ist 
also selbst dann so, wenn die Igel – von 

In den Biotopen ist Ruhe 
eingekehrt – vorläufig 

kurzen Unterbrechungen abgesehen – bis 
März oder April in ihrem Bau schlafen, 
die Ringelnattern schon seit Oktober in 
ihren geschützten Winterquartieren auf 
den Frühling warten und die Störche in 
den Süden geflogen sind. Die Amphibien 
unter den Biotopbewohnern sind derzeit 
gänzlich starr. Ab einer Aussentempe-
ratur von etwa zehn Grad können sich 
Frösche, Unken oder Kröten nicht mehr 
bewegen. Daher haben sie sich frühzei-
tig in Hohlräume, beispielsweise unter 
Baumwurzeln, zurückgezogen. Ebenfalls 
schon länger verzogen haben sich die 
wechselwarmen Insekten, deren Körper-
temperatur im Winter fällt. Um diese 
Zeit zu überstehen, verkriechen sie sich 
unter der Erde, in Laubhaufen oder unter 
Baumrinden. «Unsere Biotope bieten 
für alle Arten der Winterruhe optimale 
Bedingungen, da sie der natürlichen Um-
gebung entsprechen, wie die Kleinlebe-
wesen sie früher vielerorts ausserhalb 
des Siedlungsgebiets und sogar mitten-
drin vorgefunden haben», sagt Gerhard 
Konrad. Gerne gönnt er den kleinen 
Bewohnern ihre Erholung im Winter. 
«Denn im März, spätestens im April, 
beginnt das Leben in den Biotopen dann 
ja von Neuem.»

Erdkröten, Ringelnattern, Libellen, Igel, 
Wildbienen, Grasfrösche, Eidechsen, 
Gelbbauchunken, Störche und einiges 
mehr – in den wärmeren Jahreszeiten ist 
viel Leben in den rund 20 Biotopen, die 
sich über das ganze Schaaner Talgebiet 
verteilen. «Wir haben vor einigen Jahren 
damit angefangen, wieder natürliche Le-
bensräume für all diese Kleinlebewesen 
zu schaffen, um die Biodiversität, die sich 
in den vergangenen Jahrzehnten stark 
zurückgebildet hat, wieder zu fördern. 
Das ist uns zu unserer Freude gelungen. 
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Vorträge, Spiel, Spass und Geselligkeit im TAL

«Quick Bird» erstrahlt in neuem Glanz

 «Ist Schaan eine lebenswerte Gemein-
de?» Die Antwort auf die Frage ist für 
die Besucherinnen und Besucher des 
Treffs am Lindarank (TAL) eigentlich 
klar. Dennoch machte Gemeindevor-
steher Daniel Hilti am 14. September im 
Rahmen einer Präsentation eine Reihe 
von Angaben zu diesem Thema. «Seine 
Ausführungen waren wie immer sehr 
informativ und interessant. Wie gefragt 

der Besuch von Daniel Hilti stets ist, 
zeigten die Besucherzahl und natürlich 
die Fragen am Schluss. Herzlichen Dank 
dafür», sagt TAL-Leiterin Rita Rüdisser. 
Einer der Höhepunkte im TAL-Jahreslauf 
war wieder das Herbstfest. Es fand dieses 
Jahr am 25. September statt. «Gutes 
Essen, gute Musik, fröhliche, zufriedene 
Gäste. Was kann man sich mehr wün-
schen?» Keine Wünsche offen liess am 

18. Oktober auch der Vortrag «Vorbeu-
gen ist besser als Heilen» von Sieglinde 
Quaderer. «Sie gab einige gute Tipps, wie 
wir unsere Körper stärken und dadurch 
gesund halten. Die Besucherinnen und 
Besucher waren begeistert», sagt Rita 
Rüdisser. Nicht fehlen durfte im Herbst 
natürlich auch der Lottomatch. Konzen-
triert wurden die Zahlen kontrolliert. Es 
gab schliesslich tolle Preise zu gewinnen. 

Als Gemeindevorsteher Daniel Hilti 
den Lindaplatz am 31. Oktober 2009 
seiner Bestimmung übergab, wurde die 
Mitte des Platzes optisch dominiert vom 
Kunst-am-Bau-Werk mit dem Namen 
«Quick Bird». Benannt hat Künstlerin 
Hanna Roeckle ihr Werk, bestehend aus 
Dreiecken und Flächen, nach dem ersten 
Satelliten von Google Earth, der die Erd-
oberfläche in ein ähnliches Raster ein-
geteilt hat. Leider sind die eingefärbten 
Betonplatten über die Jahre ausgebleicht, 
weshalb sich die Gemeinde im Rahmen 
der Neugestaltung des Lindaplatzes im 
vergangenen Sommer auch für eine Sa-
nierung des Kunstwerks entschieden hat. 
Ein neuer Granulatbelag lässt die Farbe 
in neuer, dauerhafter Frische erstrahlen.
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Die regionale Namenwelt ist eine 
reiche Quelle sprach- und volks-
kundlicher, geschichtlicher und 
landschaftsbezogener Erkennt-
nisse. Das Namenbuch hat diesen 
Wissensschatz konserviert. Der 
«Blickpunkt» stellt einige besonde-
re von mehreren Hundert Schaa-
ner Flurnamen vor. Der fünfte Teil 
widmet sich dem Nordosten des 
Siedlungsgebiets.

Die Schaaner Flurnamen –  
der Nordosten

Flurnamen

Specki
Häuser, Wiesland und Strasse im Dorf. Das 
Gebiet reicht vom Friedhof bis zur Bahn. 
Der Strassenname wird offiziell mit Prä-
position als In der Specki verwendet.
Der Name stammt aus dem Mittelhoch-
deutschen, gesprochen etwa in der Zeit 
zwischen 1050 und 1350 nach Christus. 
Er bedeutet so viel wie Knüppelbrücke 
oder Prügeldamm, wie sie über sumpfi-
gen Geländen angelegt wurden. 

Zagalzel
Wiesen, Häuser und Strasse nordöstlich 
des Dorfes, zwischen Äscherle und Besch. 
Die Strasse verbindet Eschner Strasse und 
die Strasse Im Äscherle. Der Strassenname 
wird offiziell mit Präposition als Im Zagal-
zel verwendet.
Es handelt sich um einen der wenigen 
Schaaner Flurnamen, deren Hintergrund 
vollkommen unbekannt ist. Vermutlich 
stammt der Namenkörper aus dem Ro-
manischen, seine Teile lassen sich jedoch 
nicht entschlüsseln. Selbst die Experten 
hinter dem Namenbuch halten fest: «Zu 
raten scheint bei so vielen Unbekannten 
müssig.»

Gamander
Wiesen und Häuser nordöstlich des Dorfes, 
östlich oberhalb der Feldkircher Strasse, 
sowie Sackgasse von der Plankner Strasse 
gegen Norden abzweigend. Der Name der 
Sackgasse wird offiziell mit Präposition als 
Im Gamander verwendet.
Die Herkunft des Namens ist nicht voll-
ständig gesichert, im Gegensatz zum 
Zagalzel gibt es aber mehrere Theorien. 
Als wahrscheinlichste betrachten die 
Herausgeber des Namenbuchs, dass 
die Pflanze Gamander oder das volks-
sprachlich ebenfalls Gamander genannte 
wilde Vergissmeinnicht Pate stand. Beide 
Pflanzen sind für das fragliche Gebiet 
und dessen Umgebung jedenfalls gleich-
ermassen gut nachgewiesen.

Besch
Wiesen und Häuser mit Obstgärten und 
Strasse nordöstlich des Dorfes, zwischen 
Gamander und Zagalzel. Der Strassenname 
wird offiziell mit Präposition als Im Besch 
verwendet.
Vermutlich handelt es sich um einen 
Rumpfnamen zum arträtoromanischen 
Begriff camp (de) biesch(a) für Schafwei-

de. Dieser Namentyp ist von Malans über 
Mels und Wartau bis Nüziders und St. 
Anton weit verbreitet.

Fanal
Flach ansteigendes Wiesland mit Häu-
sern nordöstlich des Dorfes, westlich von 
Bartledura.
Ursprung des Namens könnte das Alt-
rätoromanische avenál für Haferacker 
sein. Auch ist das Gebiet in seinem 
ältesten bekannten Beleg als Ackerland 
ausgewiesen. 

Bartledura
Flacheres Wiesland mit Häusern und 
Strasse nordöstlich des Dorfes, zwischen 
Klifeld und Fanal. Der Strassenname wird 
offiziell mit Präposition als Im Bartledura 
verwendet.
Bei Bartledura lässt sich ebenfalls keine 
gesicherte Namensherkunft belegen. 
Eine mögliche Herleitung besagt, dass im 
ersten Namenteil das alträtoromanische 
Diminutiv büöttel für Hügel bzw. Anhö-
he stecken könnte. Schliesslich könnte es 
sich um die Zusammensetzung büöttel 
dür für hartes Hügelchen handeln.
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Die Schaaner Flurnamen –  
der Nordosten

«Liebe Jubilarinnen und Jubilare, ihr 
seid Brückenbauer zwischen den Men-
schen, übernehmt eine Vorbildrolle für 
die junge Generation und bildet eine 
tragende Säule unseres Dorflebens», 
sagte Gemeindevorsteher Daniel Hilti 
an der Jubilarenfeier in der Braustube 
in Schaan. «Ich möchte euch im Namen 
der gesamten Gemeinde für euren Ein-
satz danken und hoffe natürlich, dass 
ihr unserer Vereinslandschaft noch viele 
weitere Jahre mit so viel Herzblut er-
halten bleibt.»

Für ihre 30, 40, 50 und sogar 70 
Jahre währende aktive Vereinstätigkeit 

erhielten die Anwesenden eine Ver-
dienstmedaille zusammen mit einem 
Präsent überreicht. Insgesamt 820 
Vereinsjahre haben sich die 23 Jubilarin-
nen und Jubilare engagiert – eine stolze 
Zahl, die für die Vielfalt und Beständig-
keit des Schaaner Vereinslebens steht. 
Einen besonderen Applaus erhielt dabei 
Herbert Joas, der auf eindrucksvolle 70 
Jahre im Turnverein Schaan zurück-
blickt. «Offenbar ist der TV ein Verein, 
der sehr jung hält», sagt Daniel Hilti. 
«Denn bereits im vergangenen Jahr 
durften die Turner den dienstältesten 
Jubilar feiern.»

Dem Dank des Vorstehers schlos-
sen sich Gemeinderätin Melanie 
Vonbun-Frommelt, Vorsitzende der 
Kulturkommission, sowie Gemeinderat 
Markus Falk, Vorsitzender der Sport-
kommission, an. Auch die Vereinsprä-
sidenten drückten mit der Teilnahme 
an der Feier ihre Wertschätzung für die 
bemerkenswerte Leistung ihrer Mit-
glieder aus. An dieser Stelle nochmals 
herzliche Gratulation vonseiten der 
Gemeinde Schaan an alle Jubilarinnen 
und Jubilare!

Die Vereinskultur wird in Schaan 
seit jeher grossgeschrieben. Am 
Dienstag, 13. September, wurden 23 
Vereinsjubilarinnen und -jubilare 
im Rahmen einer würdigen Feier 
für ihren langjährigen Einsatz im 
Namen des Gemeinwohls geehrt.

Aktuell

70 Jahre 
Herbert Joas, TV Schaan

50 Jahre 
Bruno Nipp, FC Schaan 
Rosa Näff, TV Schaan*

40 Jahre 
Max Wipf, FC Schaan 
Marco Walser, Jodelclub 
Reinhard Matt, Laurentius-Chor 
Gaston Frommelt, Radfahrerverein* 
Alex Risch, Tennisclub*

30 Jahre 
Karin Kindle, Agility Team 
Peter Kindle, Agility Team 
Werner Wenaweser, Agility Team* 
Karl Schierscher, Agility Team 
Vreni Schächle, Astronom. Arbeitskreis 
Mario Hilti, Feuerwehr 
Alexander Hoop, Funkenzunft* 
Vanessa Beck, Harmoniemusik 
Ludwig Walser, Männerchor 
Hans Meier, Narrenzunft* 
Andreas Augsburger, Tischtennisclub 
Karin Schwenninger, Trachtenverein 
Andrea Hemmerle, TV Schaan 
Hubert Kaiser, TV Schaan 
Markus Ospelt, TV Schaan*

* nicht auf dem Foto

820 Vereinsjahre  
gebührend gefeiert
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Er wird in «Der zerbrochne Krug» von 

Heinrich von Kleist den Dorfrichter Adam 

spielen: Der Liechtensteiner Schauspieler 

Ingo Ospelt. Im Interview berichtet er 

darüber, was seine Arbeit auf der Bühne 

und vor der Kamera prägt, wie er sich auf 

die aktuelle Produktion vorbereitet und was 

es für ihn bedeutet, in der Heimat auf der 

Bühne zu stehen.

«Ich freue mich auf das hiesige Publikum»

TAK

Ihre berufliche Vita ist beeindru-
ckend: Sie waren als Bühnenschau-
spieler an renommierten Stadt- und 
Staatstheatern tätig, auch in der 
freien Szene, realisieren immer wie-
der eigene Projekte; Ihre Filmografie 
ist nicht minder lang. Was schätzen 
Sie an welcher Arbeitsweise, wie ge-
hen Sie da ran?
Ingo Ospelt: Grundsätzlich bereite ich 
mich sowohl für die Bühne als auch 
für Dreharbeiten so vor: Ich lese den 
Text bzw. das Drehbuch, und dann 
lerne ich den Text. Unterstützend lese 
mich je nach Thema in die Materie 
ein – Rollenbiografien, historische, 
gesellschaftliche Hintergründe usw. 
Hin und wieder kommt es auch vor, 
dass ich mich physisch, also körper-
lich vorbereiten muss, also Tanz- oder 
Gesangseinlagen trainieren, spezielle 
körperliche Eigenschaften usw. Auf der 
Bühne schätze ich, dass der Austausch 
mit dem Publikum unmittelbar ist. Das 
Publikum ist ganz nah dabei. Bei der 
Filmarbeit habe ich dafür die Chance, 
eine Szene mehrfach zu wiederholen, 
bis sie «stimmt», wobei letztlich die 
Regie und der Schnitt bestimmen, 
welche Szene im Film gezeigt wird. Im 
Film kann ich weniger Einfluss auf das 
Endprodukt nehmen als auf der Bühne. 
In beiden Arbeitsweisen fühle ich mich 
aber sehr zuhause.

Wie ist Ihr Herangehen an die  
Produktion «Der zerbrochne Krug», 
die im Januar im TAK Premiere  
haben wird?
Ich lerne den Text. Und dabei ist mir 
die Genauigkeit, die Verfügbarkeit sehr 

wichtig. Mir ist wichtig, den Text so 
zu verinnerlichen, dass ich nicht mehr 
nach den Worten suchen muss. Ziel ist 
es eigentlich, den Text, das mag paradox 
klingen, zu vergessen. In der Zusam-
menarbeit mit der Regie, finden wir 
dann in einem weiteren Schritt heraus, 
wie die Figur, bei mir der Richter Adam, 
«tickt». Ich habe mich für die Arbeit 
am «Zerbrochnen Krug» im Vorfeld mit 
Heinrich von Kleist, seiner Biografie, 
seinen Briefen und Prosatexten ausein-
andergesetzt sowie die ein oder andere 
Inszenierung angesehen. In den Proben, 
im Ausprobieren fliessen dann verschie-
den Inspirationen ein: Erinnerungen 
an Personen, seien es Persönlichkeiten 
aus dem privaten Umfeld, historische 
Figuren, oder ähnliches, und dann ver-
suchen wir natürlich, die Geschichte 
in einem gesellschaftlichen, aktuellen 
Kontext zu erzählen.

Sie kommen aus Liechtenstein. Wie 
fühlt es sich an, wieder im Land zu 
spielen?
Ich habe seit 1994 sehr regelmässig in 
Liechtenstein gearbeitet – mit dem 
Kabarett «Das LiGa», aber auch in 
TAK-Produktionen und Co-Produktio-
nen, zum Beispiel «Ithaka – für immer» 
mit Eveline Ratering. Damals hat sich 
das für mich etwas wie «nach Hause 
kommen» angefühlt. Aktuell geniesse 
ich die konzentrierte Arbeit. Natürlich 
fliesst bei der Auseinandersetzung mit 
dem Stück auch die eine oder andere Er-
innerung an Liechtenstein, an Persön-
lichkeiten, Ereignisse, Anekdoten usw. 
als Inspiration ein. Und last but not 
least freue ich mich sehr auf das hiesige 
Publikum!

Was hilft Ihnen, Ihre Akkus wieder 
aufzuladen?
Die Natur! Sei es das Wandern oder 
auch Gartenarbeit, sei das zu Hause ein-
fach nur sein, ein Buch lesen, kochen, 
aufräumen, Dinge tun, die ich schon 
lange vor mich hergeschoben habe. Was 
ich für mich auch gelernt habe: Alle mei-
ne Aktivitäten so weit runterzufahren, 
bis ich es vor Langeweile überhaupt-
nicht mehr aushalte und dann etwas 
tun muss.

Der zerbrochne Krug

TAK Schauspiel 
Ein Lustspiel von Heinrich von Kleist

Regie: Oliver Vorwerk 
Ausstattung: Alexander Grüner  
Dramaturgie: Thomas Spieckermann

Mit: Thomas Beck, Miriam Dey, Georg 
Melich, Ingo Ospelt, Sylvana Schneider, 
Nicole Spiekermann, Christiani Wetter

Inhalt: Dorfrichter Adam hat einen 
Prozess zu führen, dessen wahre 
Umstände erst nach und nach freige-
legt werden, und in dem er gegen sich 
selbst ermitteln muss.

Premiere:  
Sa, 14. Januar 2023

Weitere Termine:  
Fr, 20. Januar,  
Di, 7. Februar,  
Do, 16. März 2023,  
jeweils 20.09 Uhr, TAK

Einführung (ausser Premiere)  
um 19.30 Uhr

Infos und Karten: siehe www.tak.li

Ingo Ospelt als Richter Adam in  
«Der zerbrochne Krug» am TAK.
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Neben regelmässigen Möglichkeiten, die 

Ausstellungen zu besuchen, findet in den 

kommenden Wochen eine ganze Reihe von 

Veranstaltungen im domus statt. Es ist 

sicher für jeden etwas Passendes dabei.

Rückblick in eigener Sache und die Natur im Fokus

Wie alles begann – vom 
Dorfmuseum zum domus
Schmunzeln. Erinnern. Neu entdecken. 
Im November vor 40 Jahren wurde 
das erste Dorfmuseum in den heutigen 
domus-Räumlichkeiten eröffnet. Grund 
genug, zurückzuschauen, Highlights 
wieder aufleben zu lassen und auf viele 
spannende und gelungene Ausstellungen 
anzustossen. Kunstvoll gestaltete Plaka-
te aus der Ausstellung von 1982, Objekte 
aus der Kulturgütersammlung, Vitrinen 
aus dem Dorfmuseum 2000, Ausschnitte 
aus der bewegten Geschichte von Alice 
Bermann-Cohn, Geschichten vom Lin-
darank und vieles mehr. Als zusätzliche 
Perspektive geben acht Zeitzeuginnen 
und Zeitzeugen – Lorenz Schierscher, 
Hansjörg Hilti, Evelyne Bermann, Ingrid 
Kaufmann-Sele, Eva Pepić-Hilbe, Daniel 
Hilti, Gina Jehle und Albert Eberle – an 
Hörstationen persönliche Einblicke in 
die Entwicklung des Dorfmuseums. 
Im Januar und Februar 2023 geben fol-
gende Rahmenveranstaltungen vertiefte 
Einblicke in verschiedene Epochen des 
Dorfmuseums:

Gesprächsrunde: Albert 
Eberle erzählt Geschich-
ten über seine Zeit im 
domus – zusammen mit 
Evelyne Bermann und 
Marco Walser
So, 15. Januar, 14.30 Uhr

Ein Gespräch mit Albert Eberle über 
seine Zeit, das Ausstellungsmachen und 
Geschichten aus dem Dorf. Zusammen 
mit Evelyne Bermann beleuchtet er die 
Ausstellungsentstehung von «Alice Ber-
mann-Cohn, 1914–2000. Ein engagiertes 
Frauenleben in stürmischer Zeit». Mit 
Marco Walser vom Jodelclub Edelweiss 

domus

erzählt er Geschichten rund um die 
Ausstellung «Die Einzigartigen. 80 Jahre 
Jodelclub Edelweiss Schaan». Anschlies-
send: kleiner Umtrunk.

Führung: Das DoMuS 
2000 – Das Dorfmuseum 
und seine Kulturgüter-
sammlung 
So, 29. Januar, 14.30 Uhr 

Eva Pepić-Hilbe führt durch die Aus-
stellung mit ausgewählten Objekten. 
Sie erzählt von der Schaaner Kultur-
gütersammlung während ihrer Zeit als 
Sammlungsverantwortliche. Anschlies-
send gibt es Kaffee und Kuchen im Treff 
am Lindarank.

Hol Dir das Museum nach 
Hause – Schlussverkauf 
der Ausstellung und aus-
gewählter Schätze 
So, 26. Februar, 14 bis 18 Uhr 

Zum Abschluss können alle Interessier-
ten ausgesuchte Stücke der Ausstellung 
und andere Schätze erwerben oder 
teilweise gratis mitnehmen. Zur Aus-
wahl stehen beispielsweise Literatur 

über Schaan, Fotodrucke oder Tafeln mit 
Geschichten vom Lindarank, grossfor-
matige Vintage-Vitrinentafeln und Fotos 
von einer der vergangenen Vernissagen. 
Mit Kaffee und Kuchen. 

Wunderwelt Natur – von 
wilden Bienen und blühen-
den Landschaften 
ab So, 26. März  

Passend zum Frühlingsanfang wird 
die «Wunderwelt Natur» eröffnet. Das 
Küefer-Martis-Huus aus Ruggell und das 
domus beleuchten verschiedene Aspekte 
der Natur, einerseits mit einer Wander-
ausstellung «Wunderwelt Bienen» und 
andererseits mit der Integration histo-
rischer, landschaftlicher oder künstleri-
scher Perspektiven auf dieses spannende 
Thema. Die Ausstellung lädt Kinder wie 
Erwachsene ein, die für alle überlebens-
wichtige Wunderwelt der Natur aus 
der Perspektive der Wildbienen neu zu 
entdecken.
Am Sonntag, 26. März, wird die Aus-
stellung im domus mit einem familien-
freundlichen Programm eröffnet. 

Weitere und aktuelle Informationen zu  
den Veranstaltungen finden sich auf  
www.domus.li.

Vernissage zur Ausstellung «domus – wie alles begann».
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Wenn die Weihnachtszeit zu Ende geht und 

der Jahreswechsel ansteht, hat das Team 

des SAL schon längst die Veranstaltungen 

der folgenden Monate geplant. Wer in der 

kalten Jahreszeit die eine oder andere Ab-

wechslung sucht, ist im Schaaner Zentrum 

an der richtigen Adresse.

SAL

Stephanskonzert –  
musikalischer Jahres
abschluss
Mit dem Stephanskonzert beendet die 
Harmoniemusik Schaan traditionell das 
Kalenderjahr. Auch dieses Jahr präsen-
tieren die Musikantinnen und Musi-
kanten der Bevölkerung am zweiten 
Weihnachtsfeiertag wieder ihr Können. 
Nach der musikalischen Begrüssung 
durch die Jungmusikanten unter der 
Leitung von Daniel Oehry gibt die Har-
moniemusik ein abwechslungsreiches 
und anspruchsvolles Programm zum 
Besten. Im Anschluss an das Konzert ist 
im Kleinen Saal für das leibliche Wohl 
gesorgt.
Mo, 26.12.22, 19 Uhr,  
Freier Eintritt

Musikakademie –  
Klassik kurz vor Silvester
Zum zweiten Mal findet am 30. Dezem-
ber das Konzert der Internationalen 
Musikakademie in Liechtenstein im SAL 
statt. Es steht erneut unter dem Motto 
«Highlights der klassischen Musik». 
Ein ganzes Jahrzehnt lang wurde diese 
Veranstaltung, die auf einer Koopera-
tion der Musikakademie Liechtenstein 
und der Stiftung «Musik & Jugend» 
basiert, in Bad Ragaz ausgetragen. Seit 
2021 wird sie in Schaan durchgeführt. 
In feierlicher Stimmung werden junge 
Nachwuchstalente das Publikum zum 
Jahreswechsel in ihren Bann ziehen. Die 
Zuhörerinnen und Zuhörer kommen 
in den Genuss erstklassiger Musik und 
können das Jahr gemeinsam mit der 
Musikakademie verabschieden. Um eine 
verbindliche Anmeldung wird gebeten.
Fr, 30.12.22, 17 Uhr 
Freier Eintritt, freiwillige Kollekte 
Anmeldung: office@musikakademie.li 
oder +423 370 28 20 

Dschungelbuch –  
das Musical
Turbulente Dschungelunterhaltung über 
Freundschaften, die Grenzen über-

winden: Im energiegeladenen Musical 
«Dschungelbuch» erwacht der Urwald 
zum Leben. Mogli und seine tierischen 
Freunde nehmen Klein und Gross mit 
auf eine abenteuerliche Reise. Eigens 
komponierte Musicalhits, viel Spannung 
und Humor sorgen für ein unterhaltsa-
mes Live-Erlebnis für die ganze Familie. 
Mit grossem Herz und viel Temperament 
setzt das Theater Liberi den zeitlosen 
Bestseller von Rudyard Kipling über das 
mutige Findelkind und den Dschungel-
buch-Liebling Balu neu in Szene. Ein 
beeindruckendes Bühnenbild, farben-
frohe Kostüme und bestens ausgebildete 
Musicaldarsteller hauchen dem Dschun-
gel Leben ein. Musikalisch wird dem 
Publikum einiges geboten: eine grooven-
de Affenbande, Shir Khan als König des 
Rock’n’Rolls und ein funkiges Finale – 
abgerundet durch rasante Choreografien. 
Für Kinder ab 4 Jahren. 
Sa, 4.2.23, 17 Uhr 
Tickets: www.ticketcorner.ch

Alls wört guat –  
Fasnacht in Schaan  
In der Liechtensteiner Fasnachtshoch-
burg Schaan ist zur fünften Jahreszeit 
wieder allerhand los. Neben der Beizen- 
und Strassenfasnacht geht es vor allem 

Mit dem SAL über die Feiertage und ins neue Jahr

Stephanskonzert der Harmoniemusik Schaan.
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im und rund um den SAL hoch her. Die 
kleinen und grossen Narren dürfen sich 
auf eine Reihe von bestens organisierten 
und gleichzeitig ausgelassenen Anlässen 
freuen. 
So, 29.1.23:  
Mausis Mönsterle, Lindaplatz,  
Beginn: 13.30 Uhr
Fr, 10.2.23:  
Circus Carnevale, OK7 CurryGang, 
SAL, Beginn: 18 Uhr 
So, 12.2.23:  
Seniorenfasnacht, Organsationskomi-
tee Seniorenanlässe, Beginn: 11 Uhr 
Fr, 17.2.23:  
«Dr Buur goht is Dorf», Gerbers  
Wiesnwirte SAL, Beginn: 19 Uhr 
Sa, 18.2.23:  
Kindermaskenball, Narrenzunft,  
SAL, 14 Uhr (Türöffnung 13.30 Uhr)
Sa, 18.2.23:  
Monsterkonzert, Lindaplatz,  
Narrenzunft, Beginn: 19 Uhr 
Sa, 18.2.23:  
Fasnachtstreiben, FC Schaan, SAL,  
ab 21 Uhr 
So, 19.2.23:  
Internationaler Fasnachtsumzug, Dorf-
zentrum, Narrenzunft, Beginn: 14 Uhr 
So, 19.2.23:  
Fasnachtsparty, SAL, FC Schaan,  
Beginn: 15.30 Uhr

«Aber bitte mit Sahne» – 
die Udo Jürgens Story 
Packende Melodien, ein einzigarti-
ger Charakter und ein unsterbliches 
Lebenswerk: Mit mehr als 100 Millio-
nen verkauften Tonträgern und über 
50 veröffentlichten Musikalben war 
Udo Jürgens weltweit einer der erfolg-
reichsten Solokünstler. Der Österrei-
cher begeisterte auf seinen Tourneen 
Millionen von Fans. «Die Udo Jürgens 
Story» bietet allen Fans die Gelegen-
heit, ihrem 2014 verstorbenen Idol 
noch einmal ganz nahe zu kommen. 
Die Veranstaltung enthält alle grossen 
Hits wie «Mit 66 Jahren», «Aber bitte 
mit Sahne», «Ich war noch niemals in 
New York» oder «Griechischer Wein» 
sowie einige Raritäten. Ob in Hamburg, 
München, Berlin oder Wien: Alex Parker 
begeistert Udo Jürgens’ Fans mit seiner 
wunderbaren Stimme und begleitet sich 
ganz nach der Manier des verstorbenen 
Künstlers auch selbst am Klavier.
Fr, 10.3.23, 19.30 Uhr 
Tickets: www.dominoevent.ch

Sukishvili – Georgisches 
Nationalballett  
Sofort nach ihrer Gründung begann die 
Tanzgruppe «Sukhishvili», das Geor-
gische Nationalballett, auf der ganzen 

Welt Gastspiele zu geben. Über 90 Mil-
lionen Zuschauer haben die Live-Shows 
in den vergangenen rund 100 Jahren 
gesehen. Die Gruppe hat inzwischen 
rund 300 Auftritte jährlich in ausver-
kauften Häusern. Die Kostümsammlung 
umfasst eine Vielzahl von traditionellen 
Kleidungsstücken für mehr als 150 Tän-
ze, die neben den spektakulären Num-
mern für einen zusätzlichen optischen 
Genuss sorgen. Für das Akustische ist 
unter anderem das Ethno-Orchester 
des Balletts zuständig. Die Musikanten 
beherrschen eine besondere Spieltech-
nik auf ihren traditionellen Instrumen-
ten, die in keiner Musikschule gelehrt, 
sondern von Generation zu Generation 
weitergegeben wird.
Fr, 3.3.23, 20 Uhr 
Tickets: www.rockforagency.com

Die Fasnachtshochburg Schaan freut sich auf närrische Tage ohne Corona-Beschränkungen.

Udo Jürgens bei einem Konzert im Jahr 2010.
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Das Gemeinschaftszentrum Resch schreibt 
im Kursbuch der Erwachsenenbildung Stein 
Egerta erneut abwechslungsreiche Hobby- 
und Freizeitkurse aus. Dank hervorragender 
Werkstätten und Kursleiter ist das GZ in der 
Lage, äusserst attraktive Kurse, speziell in 
den Bereichen Handwerk und Kunsthand-
werk, anzubieten.

Veranstaltungen GZ Resch

Das folgende Kursprogramm in Kurz-
form zeigt die Vielfalt der angebotenen 
Kurse. Genauere Informationen finden 
sich im Kursbuch der Erwachsenen-
bildung Stein Egerta sowie unter www.
gzresch.li oder www.steinegerta.li. 
Anmeldungen nimmt das Sekretariat 
der Erwachsenenbildung Stein Egerta 
entgegen (Tel. 232 48 22 oder info@
steinegerta.li). Nutzen Sie die Gelegen-
heit, besuchen Sie die Kurse im GZ 
Resch. Fast alle Kurse finden in den 
Räumlichkeiten und Werkstätten des 
Gemeinschaftszentrums statt.

Schwarzweissfotografie –  
der Spass am eigenen 
Dreh
Gute Schwarzweissfotografien haben nach 
wie vor eine ganz besondere Ausstrahlung. 
Allein der Moment, wenn in der Dunkel-
kammer langsam das Foto im Entwickler-
bad erscheint, ist die Mühe wert.
Kursleitung: Jacques Lecoultre arbeitet 
als freier Fotograf und betreut zudem im 
GZ Resch die Siebdruckwerkstatt.
Di, 2. Mai 2023, 18.30 Uhr,  
5 Dienstagabende zu je 3 Std.

Siebdruck - Einführung 
in die Siebdrucktechnik
Die Kursteilnehmenden können eigene 
Bildideen und -vorlagen als mehrfarbige 
Bilder selbständig drucken.      
Kursleitung: Jacques Lecoultre wurde an 
der Schule für Gestaltung Basel in Origi-
naldruckgraphik ausgebildet (Lithogra-
phie und Siebdruck).
Do, 2. März 2023, 18.30 Uhr,  
5 Donnerstagabende zu je 3 Std.

Haus- und Balkondeko aus 
Holz – Kleinmaschinen im 
Einsatz für eine schönere 
Umgebung
Individuell gestaltete Dekorationen ums 
und am Haus wirken einladend und er-
freuen Betrachter. Die Teilnehmenden 
gestalten eigene, individuelle Dekoratio-
nen und üben sich bei deren Anfertigung 
im Umgang und die sichere Handhabung 
verschiedener Kleinmaschinen.
Kursleitung: Gabriel von Grünigen, eidg. 
dipl. Drechslermeister, Schreiner Fach-
richtung Möbel und Innenausbau
Di, 25. April 2023, 18.30 Uhr,  
4 Dienstagabende zu je 3 Std.

Das «Feuerzeug» – wie 
über tausend Jahre Feuer 
gemacht wurde
Mit Schmiedefeuer, Hammer und Am-
boss stellen die Teilnehmenden unter 
professioneller Anleitung ein Schlageisen 
und Zunder her. Danach lernen sie, wie 

unsere Vorfahren über 1000 Jahre lang 
damit Feuer machten.
Kursleitung: Melchior Huber ist gelernter 
Schlosser und Schmied. Er betreibt eine 
eigene Schmiede und betreut seit Januar 
2017 die Metallwerkstatt des GZ Resch.
Fr, 28. April 2023,  
18.30 bis 21.30 Uhr

Experimenteller  
Siebdruck
Experimentierfreudigen wird in Theorie 
und Praxis die Siebdrucktechnik auf 
Papier vermittelt. Nach Abschluss des 
Kurses sind die Teilnehmenden in der 
Lage, die Siebdrucktechnik selbständig 
anzuwenden.
Kursleitung: Martina Steinbacher, Bil-
dende Künstlerin, studierte Malerei und 
Druckgrafik in Wien, Lissabon, Master 
of Art Teaching in Luzern, Mitarbeit im 
Druckwerk Lustenau, Lehrende an der 
Kunstschule Liechtenstein
Mi, 10., 24. und 31. Mai 2023, sowie  
Do, 11. und 25. Mai, jeweils von 19  
bis 22 Uhr

Kurse von Januar bis Juni 2023

Schwarzweissfotografie – der Spass am eigenen Dreh.
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Ein Bild für deine vier 
Wände
Verschiedene Techniken und Möglichkei-
ten ein Bild in Acryl zu gestalten, werden 
vom Profi erläutert und gezeigt. An-
schliessend wenden die Teilnehmenden 
diese selbst in der Praxis an.
Kursleitung: Marion Koch, Künstlerin, 
gibt ihre Leidenschaft zum Malen gerne 
in Kursen weiter.
Mo und Do, 24. und 27. April 2023, 
jeweils von 18.30 bis 21.30 Uhr

Einführung in den  
3D-Druck
Die Teilnehmenden erlernen in diesem 
Kurs den korrekten Einsatz unserer 
beiden Ultimaker 3D-Drucker und 
einiges mehr. Nach dem Besuch dieses 
Kurses können die 3D-Drucker des Fa-
bLab Liechtenstein selbständig genutzt 
werden.
Kursleitung: Samuel Kranz ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter an der Ost-
schweizer Fachhochschule (OST) in 
Buchs.
Mo, 6. Februar 2023, 18.30  
bis 21.30 Uhr

Der Frühling kommt,  
Ordnung zieht ein –  
ein Motivationskurs
Mit den in diesem Kurs vermittelten 
Tipps und dem neu erworbenen Wissen 
machen Sie Stauraum wieder zu Lebens-
raum, neue Ordnung macht das Schöne 
wieder sichtbar.
Kursleitung: Barbara Isser-Biedermann, 
Lehrerin und Aufräumcoach
Mi, 1. und 8. März 2023, jeweils von 
18.30 bis 20.30 Uhr

Grundkurs Fahrsicherheit 
mit dem E-Bike
Die Teilnehmenden lernen theoretisch 
und praktisch, ihr Fahrrad (E-Bike) in 
gewöhnlichen und ungewöhnlichen Situ-
ationen souverän zu beherrschen.
Kursleitung: Gary Metz, erfahrener 
Fahrradmechaniker in einem hiesigen 
Fachgeschäft; daneben Ausbildung zum 
staatlich anerkannten «Swiss Cycling 
Guide» sowie zum schweizerischen «J+S 
Radsportleiter»
Sa, 17. Juni 2023, 10 bis 12 Uhr

Orientalische Mezze, alles 
rund um Hummus & Co.
Kleine Speisen, ideal zum Teilen
Gemeinsam wird eine tolle Auswahl an 
verschiedensten orientalischen Speisen 
zubereitet und anschliessend verkostet. 
Die Rezepte gibt es zum mit nach Hause 
nehmen, damit Sie auch in Zukunft bei 
Ihren Gästen mit einem tollen orientali-
schen Buffet punkten können.
Kursleitung: Die studierte Tourismusma-
nagerin Livia Begle hat 2022 ihre Leiden-
schaft zu ihrem Beruf gemacht.
Do, 16. Februar 2023, 18 bis  
22 Uhr

Der Frühling auf dem  
Teller, ganz ohne Fleisch!
Vegetarisch kochen für den Alltag
Die Teilnehmenden lernen einige vegeta-
rische Köstlichkeiten kennen. Sie erhal-
ten Tipps zur Zubereitung der einzelnen 
Zutaten und Zwischenschritte und erfah-
ren, worauf in der vegetarischen Küche 
geachtet werden sollte.
Kursleitung: Eliane Vogt ist dipl. Ernäh-
rungsberaterin, Wellness- und Fitness-
trainerin mit eigener Praxis für Ernäh-
rungsberatung.
Mo, 20. März 2023, 19 bis 22 Uhr

Fingerfood, alles für den 
perfekten Aperitif
Zahlreiche Ideen für den Apéro
Gemeinsam wird eine tolle Auswahl an 
verschiedensten Fingerfood-Rezepten 
zubereitet und anschliessend verkostet. 
Die Rezepte gibt es zum mit nach Hause 
nehmen, damit Sie auch in Zukunft bei 
Ihren Gästen mit einem tollen Buffet 
punkten können.
Kursleitung: Die studierte Tourismusma-
nagerin Livia Begle hat 2022 ihre Leiden-
schaft zu ihrem Beruf gemacht.
Di, 23. Mai 2023, 18 bis 22 Uhr

Orientalische Mezze, alles rund um Hummus & Co.

Das «Feuerzeug» – wie über tausend Jahre 
Feuer gemacht wurde.
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Aktuell

Fasnachtseröffnung am 11.11.

Jubiläum: 75 Jahre Handharmonika-Club.

Körbsafäscht im Lindahof.

Kunsthandwerkmarkt im SAL.

Das war der Herbst in Schaan



Turnerunterhaltung im SAL.

Adventseröffnung der IG Schaan.

Seniorenadventsfeier.

Das war der Herbst in Schaan



Zivilstandsnachrichten

Wir trauern um unsere Verstorbenen

90. Geburtstag Diamantene Hochzeit

Gemeindebürgerrecht

08.09.2022
Hoop Herta

23.09.2022	  
Schädler Klara

23.09.2022	  
Felgner Bernd

01.10.2022	  
Gappisch Friedrich

27.10.2022	  
Wohlwend Lolita

Seit der letzten Ausgabe wurden in Schaan  
eingebürgert:

Gschwend Tamara

Gschwend Emma

Gschwend Lucie

Obenaus Philipp

Karakoc Eylem

Turan Claudia

Paul Bloch

10.11.2022	
Paul Bloch 
Reberastrasse 33

26.10.2022	
Ulrich + Emilia Scherrer 
Im Bretscha 33

15.11.2022	  
Wüst Emilie

17.11.2022	  
Huguenin René

23.11.2022	  
Hachtel Hans

23.11.2022           
Frech Ernestine



Personalnachrichten

Jubiläen

Fünf Mitarbeitende konnten in den vergangenen Monaten bzw. 
dürfen in der übernächsten Woche Dienstjubiläen feiern. Gemein-
desekretär Uwe Richter hat seine Stelle vor 25 Jahren am 1. Januar 
1998 angetreten. Elisabeth Scheibelhofer, Mesmerin in der Kirche 
St. Peter, ist am 1. Dezember 2007 in die Dienste der Gemeinde 
getreten und feierte ihr 15-Jahr-Jubiläum. Vor zehn Jahren, am 1. 
Januar, 2013, hat Renate Nipp ihre Aufgaben als Aufsichtsperson 
im domus übernommen. Auf fünf Jahre in der Gemeindeverwal-
tung zurückblicken dürfen am 1. Januar der stellvertretende Werk-
meister Stefan Kaufmann und Stefanie Verling von der Bauver-
waltung. Die Gemeinde gratuliert herzlich zu diesen Jubiläen und 
bedankt sich für die langjährigen treuen Dienste.  

Eintritte

Pensionierung Austritt

Jeanette Ritter, Aufsichtsperson auf dem Abenteuerspielplatz 
Dräggspatz, und Elisabete Cardoso Fernandes Oliveira, zu-
ständig für die Reinigung der Pfarrkirche, sind seit 1. November 
in der Gemeindeverwaltung tätig. Am 18. November hat Elias 
Preute seinen Dienst als Bereitsteller SAL angetreten. Die 
Gemeindeverwaltung heisst die neuen Mitarbeitenden herz-
lich willkommen und wünscht ihnen viel Freude und Erfolg bei 
ihren jeweiligen Tätigkeiten.

Peter Noser vom Wasserwerk und Maria Giuggio in Toto, 
Reinigungskraft in der Pfarrkirche, haben am 30. November 
die Frühpension angetreten. Die Gemeindeverwaltung und alle 
Mitarbeitenden wünschen viel Freude in diesem neuen Lebens-
abschnitt.

Am 30. November hat Amara Bruggmann vom 
Hort der Tagesschule ihr Anstellungsverhältnis 
beendet. Die Gemeinde Schaan wünscht ihr alles 
Gute auf dem weiteren Lebensweg. 

Uwe Richter Renate NippElisabeth  
Scheibelhofer

Peter Noser Maria Giuggio in Toto

Jeanette Ritter Elisabete Cardoso 
Fernandes Oliveira

Elias Preute
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Veranstaltungskalender

Die Veranstaltungen finden ohne Gewähr statt. 
Aktuelle Informationen unter www.schaan.li oder www.sal.li

Dezember
26.12.2022
19.00 Uhr

30.12.2022
17.00 Uhr

Januar 
14.01.2023
ab 08.00 Uhr

16.01.2023
16.00 Uhr

20.01.2023
20.00 Uhr

21.01.2023
14.00-17.00 Uhr

21.01.2023
20.00 Uhr

23.01.2023
18.30 Uhr

25. + 26.01.2023
20.00 Uhr

31.01.2023
20.00 Uhr

Februar
01.02.2023 
19.00 Uhr

04.02.2023
15.00 Uhr

05.02.2023
19.00 Uhr

10.02.2023
18.30 Uhr

12.02.2023
11.00 Uhr

13.02.2023
19.00 Uhr

17.02.2023
19.00 Uhr

18.02.2023
13.30 Uhr

18.02.2023
19.00 Uhr

18.02.2023
21.00 Uhr
19.02.2023
15.30 Uhr

19.02.2023
14.00 Uhr

25.02.2023
19.00 Uhr

26.02.2023
18.30 Uhr

März
01.03.2023
19.30 Uhr

02.03.2023
20.00 Uhr

05.03.2023
09.00 - 12.00 Uhr

10.03.2023
20.00 Uhr

13.03.2023
18.30 Uhr

19.03.2023
17.00 Uhr

23.03.2022
20.00 Uhr

25.03.2023
14.00-17.00 Uhr

25.03.2023
18.30 Uhr

26.03.2023
17.00 Uhr

Stephanskonzert der  
Harmoniemusik Schaan
www.hmschaan.li

Highlights der klassischen Musik
www.musikakademie.li

Einsammeln der Weihnachtsbäume
Funkenzunft Schaan

Liecht. Kraftwerke – Energiesymposium
www.lkw.li

ABBA – Gold 
dominoevent.ch

Repair Café im GZ Resch
www.gzresch.li

Bliss: «Acapulco»
www.tak.li

Vortrag Dr. Marc Risch:  
«Gesundbleiben in einer verrückten Zeit»
www.steinegerta.li

«Der Volksfeind» - Schauspiel
www.tak.li

1. Abokonzert «SOL im SAL» (Abo A)
Sinfonieorchester Liechtenstein

1. Abokonzert «SOL im SAL» (Abo B)
Sinfonieorchester Liechtenstein

«Dschungelbuch» – Das Musical 
www.theater-liberi.de

Heimweh – Konzert
dominoevent.ch

Circus Carnevale
OK7 CurryGang

Seniorenfasnacht
OK für Seniorenanlässe

Vortrag:  
«Zuckerfrei, die Frühlings-Challenge
www.steinegerta.li

Schaaner Buuraball
Wiesnwirte

Kindermaskenball
Narrenzunft Schaan

Monsterkonzert
Narrenzunft Schaan

Fasnachtsparty
FC Schaan

Fasnachtsumzug
Narrenzunft Schaan

Griechischer Abend
Griechischer Verein

Funkensonntag
Funkenzunft Schaan

Mittwochforum
www.aerztekammer.li

Wanderland Schweiz 2 –  
Multimedia-Show von Corrado Filipponi 
dia.ch

Secondhandmarkt für Babys  
und Kinder
Familienzentrum «müze»

Die Udo Jürgens Story
dominoevent.ch

Vortrag Dr. Marc Risch: «Wenn  
der Partner an Depression leidet»
www.steinegerta.li

Theateraufführung der  
Liecht. Seniorenbühne
www.seniorenbuehne.li

Philipp Fankhauser:  
Heebie Jeebies – Tour 2023
dominoevent.ch

Repair Café im GZ Resch
www.gzresch.li

Jahreskonzert
Jodelclub Edelweiss Schaan

Gala-Konzert der  
Liecht. Musikakademie
www.musikakademie.li

SAL

SAL

Gebiet Schaan

SAL

SAL

GZ Resch

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

Lindaplatz

SAL

Zentrum Schaan

SAL

Duxplatz

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

SAL

GZ Resch

SAL

SAL



Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Gemeindeverwaltung
Gemeindevorstehung	 237 72 00
Gemeindesekretariat	 237 72 00
Gemeindepolizist Wolfgang Kaiser	 237 72 06
Gemeindepolizist Thomas Schädler	 237 72 07
Gemeindekasse / Gemeindesteuerkasse /	 237 72 20
Einwohnerkontrolle
Gemeindebauverwaltung	 237 72 40
SAL Saal am Lindaplatz	 237 72 50
Geschichte und Kultur
- Toni Büchel	 237 72 84
- Caroline Hilti	 237 72 82
- domus Galerie und Museum	 237 72 80
- Gemeindearchiv / Sammlungen	 237 72 70
Freizeit und Gesellschaft, Daniel Walser	 237 72 99
- GZ Resch	 237 72 99
- Abenteuerspielplatz «Dräggspatz»	 794 72 83
- Seniorentreff «Treff am Lindarank»	 237 72 64
Gemeindeförster Gerhard Konrad	 794 72 93
Werkmeister Ralf Bieberschulte	 794 72 92
- Altstoffsammelstelle Werkhof	 794 72 92
- Deponie Ställa/Forst, Norman Schädler	 794 72 26
- Deponie Ställa/Forst, Marcel Hilti	 794 72 29
- Sportplatz Rheinwiese, Martin Heeb	 794 72 23
Wassermeister Markus Biedermann	 794 72 91
Feuerwehrkommandant, Alex Steiger	 794 72 44
Gemeindeschulen (Schulleitung)	 232 68 40
Hausdienste Schulanlagen, Fabio Ming	 794 72 94
Hausdienste Schulanlagen, Raphael Milkovics	 794 72 95
Hallenbad Resch	 232 64 02
Schwimmbad Mühleholz	 232 24 77
Stiftung Pachtgemeinschaft Schaan	 232 40 75
Pfarramt, römisch-katholisch:
- Pfarrer Florian Hasler	 232 16 71
- Kaplan Herbert Graf	 231 16 73
- Mesmer Pfarrkirche Marcel Büchel	 794 72 72
- Mesmerin St. Peter + Dux, Christine Beck	 794 72 73

Kinderbetreuung
Abenteuerspielplatz Dräggspatz	 794 72 83
Tagesmütterverein	 233 24 38
Tagesstrukturen Haus Resch	 340 20 31
Kindertagesstätte	 236 48 50 
Familienzentrum «müze»	 232 10 40
SiNi kid’z Highway	 230 21 21

Kranken- und Altersbetreuung
Haus St. Laurentius	 236 47 47
Kontakt und Beratung Alterspflege	 239 90 80
Informations- und Beratungsstelle Alter	 230 48 01
Familienhilfe Liechtenstein:	 236 00 66
- Betreuung	
- Pflege	
- Mahlzeitendienst	
- Entlastungsdienst für Angehörige	
Krankenmobilien	 791 48 65

Frauen
Informations- und Kontaktstelle infra	 232 08 80
Frauenhaus	 380 02 03

Weitere Beratungsdienste
aha Jugendinformationszentrum	 239 91 10
Amt für Soziale Dienste	 236 72 72
Sozial- und Präventivmedizinische
Dienststelle	 236 73 31
Kontaktstelle für Selbsthilfegruppen	 236 72 56
Krebshilfe Liechtenstein	 233 18 45
Aids-Hilfe Liechtenstein	 232 05 20
Mütter- und Väterberatung LRK	 787 37 22
Hospizbewegung Liechtenstein	 777 20 01
Demenz Liechtenstein	 230 34 45

Notrufnummern
Allgemeiner Notruf	 112
Polizei	 117
Feuerwehr	 118
Sanitätsnotruf	 144
Ärztlicher Notruf	 230 30 30
KIT Kriseninterventionsteam 	 230 05 06 oder 117
Spital Vaduz	 235 44 11
Spital Grabs	 081 772 51 11
Landeskrankenhaus Feldkirch	 +43 5522 30 30
Rettungsflugwacht Rega	 1414

Öffnungszeiten Gemeindeverwaltung:
Montag bis Donnerstag: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 17:00
Freitag und Vortag vor Feiertagen: 8:00 – 11:30 und 13:30 – 16:00

Telefonverzeichnis
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www.schaan.li


